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| Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
del der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die her Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Aus ige 15 2 an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Mittwoch, den 10. Juli 190l. 


Thorner 


Uldeulſche Zeitung | 


} Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Seitungen. Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
| Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 25 Kernſprech⸗Anſch 1 5 ur. 46. 3 Ges ſinet von Morgens 8 Uhr bie Abends 8 Uhr. 
Die Nichtbeſtätigung Uauffmann's. Kaiſers dieſer Würdigkeit jo ſehr ermangelte, offenes Nekenntnis des Mannes Tugend iſt, müſſen] neben der Fürſtin erfolg. — Es haben ſich 
daß trotz der Einmütigkeit des Kabinetsvotums erfolgen, was immer daraus folge. Erinnerungen des Fürſten vorgefunden, deren 


Als der Finanzminiſter Scholz das 61. 


Lebensjahr zurückgelegt hatte und ob feiner Ver⸗ Erſt die Probe auf das Exempel kann einmal] Umfang aber noch nicht genau feſtgeſtellt iſt. 


auf Nichtbeſtätigung erkannt werden mußte. 


dienſte als Reſſortchef würdig beſanden wurde, 
ſich künftighin aus dem Bürgertum entlaſſen und 
in die Adelskaſte aufgenommen zu fehen, hatte 
er längſt noch nicht allen Glanzes Reichtum 
gekoſtet. In beklagenswerter Dürftigfeit feiner 
militäriſchen Rangverhältniſſe ſchlug er ſich ſchlecht 
und recht als Vizefeldwebel durchs Leben, ſeine 
Viſitenkarte ermangelte des Reizes, ein Offiziers⸗ 
prädikat zu enthalten. 

Das mußte anders werden und wurde anders. 
Exzellenz von Scholz wurde zum Sekondeleutnant 
befördert. Nur ſolche Leute, die der mangel⸗ 

Halten Meinung geweſen waren, eine Miniſter⸗ 
llaufvahn ſei höher als die eines Sekondeleutnants, 
ſchüttelten verwundert die Köpfe, alle anderen 
neigten ſie in demütiger Bewunderung des 
Heiles, das einem auch im reifſten Herbſte des 
Lebens widerfahren kann. a 
Und heute wählt die Berliner Stadtverord⸗ 
netenverſammlung einen Mann zum Bürger⸗ 
maueiſter, der des Ranges eines Sekondeleutnants 
verluſtig ging, weil er in dem Bürgerberufe, zu 
welchem er längſt zurückgekehrt war, ſeine oppo⸗ 
ſitionelle Meinung mit der Ehrlichkeit eines 
echten Mannes bekundet hatte, ſtatt zu ducken 
und zu heucheln, wie es tauſend andere, „um 
der Karriere willen“, thun. Ueber dieſer Wahl 
aber ſchwebt das Beſtätigungsrecht, welches unſer 
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Am Leutnantswellwerte wurde damals der 


„ 


Se a 


Miniſter gemeſſen und heute wird es der Bürger⸗ 


Das Portepee iſt Trumpf, das Leutnantspatent 
der Wertmeſſer aller Menſchengröße. 
i Wie wird ſich das Bürgertum Berlins, vor 
allem natürlich deſſen Vertretung zu dieſer 
neueſten und ſchroffſten Belehrung ſtellen? Als 
man am Sonnabend Abend die Meldung von 
Kauffmanns Nichtbeſtätigung empfing, zugleich 
mit der Nachricht, daß das Geſamtminiſterium 
die Beſtätigung empfohlen habe, mußte man den 
Eindruck gewinnen, daß dieſes Miniſterium 
4 in feinem Anſehen ſchwer beeinträchtigt jet. 
Hatte es doch einen Mann für würdig des ihm 
ZBiugedachten Amtes gehalten, der nach Anſicht des 


A denlſchen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von Paul Lindenberg. 
: (Nachdruck verboten.) 
XVIII. 


Fürſt Ferdinand. — Seine Vorzüge und feine Schwächen. 
— politiſche Schwankungen. — Wirtſchaftliches. — 
der macedoniſche wetterwinkel. — Ausſichten für 
deutſchen Handel. — deutſchtum in Bulgarien. 
Fiürſt Ferdinand iſt mehr gefürchtet, wie ge⸗ 
lliebt. Daher iſt auch ſeine Stellung eine ge- 
ſichertere, wie jene des Fürſten Alexander, deſſen 
Andenken in der Armee noch immer hoch gehalten 
wird, während der jetzige Fürſt wenig Sym⸗ 
pathieen unter den Offizieren beſitzt — hat er 
Doch keinerlei militäriſche Neigungen, bekümmert 
ſich nicht um die Einzelheiten des Dienſtes und 
bringt die Zeit der großen Manöver außer 
Landes zu, wie er überhaupt gern „fern von 


4 


Madrid“, lies Sofia, ſeine Tage verlebt. Keine 


Frage, daß es der Fürſt aufrichtig mit Bulgarien 
meint und alles unterſtützt, was die Wohlfahrt 
des Landes fördern könnte, daß er faſt der Ein⸗ 
dꝛige iſt, der die heimiſche Kunſt beachtet und der 

gelegentlich fein ganzes Schwergewicht einſetzt, 
um Dies und Jenes in künſtleriſcher oder wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung durchzudrücken, daß er per⸗ 
ſönlich ſehr liebenswürdig fein kann, wenn er 
a und daß ſein patriotiſches Streben neben 

| feinem hingebenden Fleiß, mit welchem er ſich 
den Staatsgeſchäften widmet, vollſte Anerkennung 
N 14 verdient. Er ſelbſt jedoch iſt ſchuld, wenn dieſe 
* Vorzüge nicht oder zu wenig gewürdigt werden; 
ſeine autokratiſchen Neigungen und perſönlichen 
Geeſchmacksſchwächen trüben leider fein Bild in 
den Augen des Volkes und des Auslandes. Von 
199 
Ne ha 
* 4 


zes ſogenauntes Selbſtverwaltungsweſen herr⸗ 


75 meiſter des größten deutſchen Gemeinweſens.“ 


er Eitelkeit, durch brüstes Weſen oft die] wie Induſtrie beherrſchend auftritt. Mag 
loßend, die es treu zu ihm halten, häufig un⸗politiſch mehr und mehr in das Schlepptau 


Wir halten an der Anſicht feſt, daß das 
Miniſterium Bülow allen Anlaß hätte, ſeine eigene 
Amtswürdigkeit einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Oder ſoll man das vertuſchen, weil dieſem Kabinet 
vielleicht ein reaktionäres folgen könnte? Nein. 
Die Reaktion mit offenem Viſir iſt uns lieber, 
als jene Aalglattheit, die mit vielgewandter 
Fertigkeit die Verantwortung für Thaten über⸗ 
nimmt, welche von ihren ſchönen Worten ſtark 
abſtechen. 

Alſo das Miniſterium hat ſeinen Schlag weg, 
aber in letzter und ſchwerſter Weiſe trifft er doch 
die Bürgervertretung, und deshalb drängt ſich die 
Frage auf: Was wird ſie thun und was wird 
ſie nicht thun? 

Wird ſie wieder und wieder danach eifern, 
für höfiſch = militäriſche Schauſtellungen am 
Brandenburger Thor Spalier zu ſtehen. Die 
Rückkehr des Grafen Walderſee bietet prächtige 
Gelegenheit. Wird ſie fortfahren, in demütigen 
Huldigungsadreſſen zu erſterben, wenn irgend die 
Möglichkeit vorliegt, ihrerſeits der wahren Stim⸗ 
mung des Bürgertums Ausdruck zu geben? 
Eiſiges Schweigen wäre die mindeſte Antwort 
würdiger Selbſtachtung. : 

Wird man den Steuerſäckel des Bürgertums 
aufthun, um Guirlanden und Flaggenenthuſias⸗ 
mus zu heucheln — von koſtſpieligen Eintags⸗ 
triumphbögen ganz abgeſehen —, wenn der Hof 


5 
Berlins beſtreiten ſoll? 
Und endlich, was wird ſich bei der Wahl 
begeben, zu der nun erneut geſchritten werden 
muß, bei der Wahl des Bürgermeiſters? 

Wird man den Mut haben, den Mann 
wieder zu wählen, dem dieſe Rückweiſung zu Teil 
geworden iſt, und ſo den Mut, zu bekunden, daß 
man ſeine eigene Meinung hat und eine 
ſolche nicht nach der gleichberechtigten des Kaiſers 
modelt. 

Jede weitere einſeitige Anpaſſung bei der Er- 
ledigung Berliner Angelegenheiten wäre des 
Bürgertums nicht würdig. Ein Proteſt gegen 
das Leutnantswertdogma und eine Bekundung, daß 
die Ueberzeugung des Mannes Ehre und ihr 


errlichungsſpeſen aber der verzuͤckte Einwohner 


glücklich in der Wahl ſeiner nächſten Umgebung, 
Niemandem vertrauend und nicht einmal die da⸗ 
zu Berufenen in die Ziele ſeiner Politik ein⸗ 
weihend, fo führt der Fürſt ein einſames und, 
nach unſeren deutſchen Begriffen, freundloſes 
Leben, was nicht verhindert, daß er ſich vielleicht 
dabei recht zufrieden fühlt. Ein ſtarker 
moraliſcher Halt ward ihm genommen durch den 
Tod ſeiner Gemahlin, die in Bulgarien noch 
heute wie eine gute Fee verehrt wind und die 
auf ihren Gatten den günſtigſten Einfluß aus⸗ 
geübt haben ſoll. Wie ſein doch die Volksſeele 
zu empfinden weiß. Der Fürſt ließ bekanntlich 
gegen das ſeinem Schwiegervater und ſeiner Ge⸗ 
mahlin gegebene Verſprechen den Kronprinzen 
Boris orthodox taufen, die Fürſtin machte nie 
ein Hehl daraus, wie tief ſie dadurch betrübt 
worden war; nun ſollte man glauben, daß das 
Volk die Handlungsweiſe des Fürſten anerkennen 
und verteidigen würde, nein, es hielt mehr zur 


Fürſtin und würdigte in vornehmer Weiſe ihren. 


Schmerz und ihre langwährende Verſtimmung. 


Jedenfalls iſt Fürſt Ferdinand ein geſchickter 
Diplomat, der es bisher verſtanden, daß die 
zahlloſen politiſchen Schwierigkeiten der äußerlichen 
wie inneren Lage Bulgariens ſich nicht ins Un- 
haltbare ſteigerten; die Zukunft freilich wird erſt 
endgültig lehren, ob ſeine Rechnung fehlerlos 
geweſen. Der Fürſt neigt ſichtlich zu Rußland 
und entſpricht damit den Wünſchen ſeines Volkes, 
das nichts weniger wie Sympathieen für das 
deutſche Element (darunter auch das deutſch⸗ 
öſterreichiſche zu verſtehen) hegt, was nicht ver⸗ 
wunderlich iſt, da jenes Element in jeder Hinſicht 
dem bulgariſchen überlegen iſt und in Handel 


eſuch empfängt, der ihm allein gilt, deſſen Ver⸗ 


erweiſen, daß Berlin auch ohne die Gunſt und 
Gnade des Hofes bleibt, was es iſt. 


Deutſches Neich. 

Geſtern Vormittag um 10 Uhr ging die 
Segelyacht „Iduna“ mit der Kaiſerin 
und dem Prinzen Eitel⸗Friedrich, Auguſt Wilhelm 
und Oskar an Bord von Swinemünde in See. 
Das Schulſchiff „Charlotte“ mit dem Prinzen 
Adalbert an Bord hat ebenfalls geſtern Vormittag 
die Reiſe angetreten. Die Ankunft der „Iduna“ 
in Saßnitz erfolgte nach glücklicher Fahrt ohne 
Zwiſchenfall. 

Prinz Eitel Friedrich iſt am Sonn⸗ 
tag unter den üblichen Zermonien beim Erſten 
Garderegiment zu Fuß in den aktiven Dienſt ein⸗ 
geſtellt worden. Der Kaiſer, der dem feierlichen 
Akt perſönlich vollzog, hat dabei eine längere 
Anſprache gehalten, auf die der Oberſt des Regiments 
dann dankend erwiderte. ' 

Die Beileidsdepeſche des 
Kaiſers an den Fürſten Philipp von Hohen⸗ 
lohe hat folgenden Wortlaut: „Ich bin tiefbetrübt 
über die traurige Nachricht von dem Hinſcheiden 
Deines von mir fo bochgeſchätzten, vortrefflichen 
Vaters und ſpreche Dir mein herzlichſtes Beileid 
aus. Es muß Dir einen Troſt gewähren, wenn 


Wirken als Botſchafter, Statthalter und Reichs⸗ 
kanzler ſind friſch in aller Erinnerung. Die Ge⸗ 
ſchichte wird ihm ein ehrendes Denkmal ſetzen und 
Ich werde ihm ſtets eine dankbare Erinnerung 
bewahren. 5 

Die Leiche des Fürſten Hohen⸗ 
lohe wurde heute früh in aller Stille von den 
Ragazer katholiſchen Geiſtlichen nach dem Bahnhoſe 
geleitet und mit dem Vormittagszuge zwiſchen 
10 und 11 Uhr über Lindau⸗Nürnberg nach 
Schillingsfürſt überführt. Hier wird die Leiche 
zunächſt ins Schloß, dann in feierlichem Zuge 
nach dem Friedhof gebracht, wo die Beiſetzung 


hinaus wirtſchaftlich doch ſtets abhängig bleiben 
von Oeſterreich⸗Deutſchland, deren wiriſchaftliche 
Beziehungen zu Bulgarien um vierzigmal größer 
ſind wie jene Rußlands. 


So häufig, wie die Regierungen in Bul⸗ 
garien wechſeln, jo häufig wechſeln auch die An⸗ 
ſichten daruber, welche Politik zweckmäßiger iſt, 
ob jene mit Rußland oder jene mit Oeſterreich⸗ 
Deutſchland haltende. Die Staatsmänner (und 
ich hatte Gelegenheit, zu ihnen nähere perſönliche 
Fühlung zu finden,) welche die letztere Richtung 
vertreten, dürften ruhiger, maßvoller ſein; ihrem 
Einfluſſe und beſonders dem des einen Miniſters 
iſt es zu danken, daß es anläßlich der ſchänd⸗ 
lichen macedoniſchen Umtriebe in Rumänien nicht 
zu einem Kriege zwiſchen dieſem Lande und Bul⸗ 
garien gekommen iſt, einem Kriege, der drei Tage 
hindurch drohend vor der Thür geſtanden und 
der für Bulgarien leicht verhängnisvoll hätte 
werden können. Uebrigens bleibt Macedonien mit 
den groß⸗bulgariſchen Ränken daſelbſt der 
ſchlimmſte Wetter winkel für den Frieden Europas, 
und je energiſcher die Mächte dem Fürſtentum 
zu verſtehen geben, daß es auf eigene Gefahr 
ein gewagtes Spiel ſpielt — denn die türkiſche 
Armee würde bei ihrer gegenwärtigen Ausbildung, 
Führung und Bewaffnung bald der bulgariſchen 
Herr werden — deſto beſſer iſt dies für die 
europäiſche Ruhe. Jedenfalls muß man gefaßt 
ſein, daß es in Macedonien früher oder ſpäter 
zu ernſten Unruhen kommt, und es wird ſich 
dann ergeben, ob die bulgariſche Regierung fo 
ſtraff die Zügel in der Hand hält (oder halten 
will!), um die leidenſchaftliche Volksbewegung 


Bulgarien | zurückzudämmen. — 


„Duich politiſch wie wirtſchaſtlich freunt- 


Der Fürſt hatte die Abſicht, von Ragaz nach 
Auſſee und von dort im Herbſt nach Schillings⸗ 


fürſt überzuſiedeln, wo er feine Denkwürdigkeiten 


ordnen wollte. Es lag nicht in dem Wunſche 
des Verewigten, daß die Denkwürdigkeiten gleich 
nach ſeinem Tode zur Veröffentlichung gelangen 
ſollten. Das Teſtament des Fürſten befindet 
ſich im Hausarchiv zu Schillingsfürſt. — Wie 
weiter aus Schillingsfürſt gemeldet wird, findet 
die Beiſetzung am nächſten Donnerstag Vormittag 
11 Uhr ſtatt. 


Der Prinzregent Luitpold von 
Bayern ſandte anläßlich des Ablebens des 
Fürſten Hohenlohe am 6. Juli folgendes Hand⸗ 
ſchreiben an den Fürſten Philipp Ernſt: „Mein 
Herr Fürſt Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt! 
Mit dem tiefften Bedauern vernehme ich ſoeben 
die Nachricht von dem Hinſcheiden Ihres Herrn 
Vaters, des Fürſten Chlodwig Hohenlohe⸗ 
Waldenburg⸗Schillingsfürſt, und ich fühle mich 
bedrängt, Ihnen, mein Herr Fürſt, meine innige 
und aufrichtige Theilnahme an dem ſchweren 
Verluſte zum Ausdrucke zu bringen, von welchem 
Sie und Ihr fürſtliches Haus betroffen worden 
ſind. Möge Ihnen in Ihrem gerechten Schmerze 
das Bewußtſein Troſt verleihen, 
Verewigte durch ſeine bis ins hohe Greiſenalter 


„M. 


Bay in ganz Deut 
Andenken ſich geſichert hat. 
überzeugt halten, mein Herr Fürſt, daß ich per⸗ 
ſönlich die vielfachen Verdienſte des edlen Dahin⸗ 
geſchiedenen in treuem Gedächtniſſe bewahren 
werde. Mit der Verſicherung beſonderer Wert⸗ 
ſchätzung verbleibe ich Ihr wohlgeneigter Luitpold. 


Der wirkliche Geheime Ober⸗ 
Finanzrat Pfahl, Chef der Direktion für 
die Verwaltung der direkten Steuern, iſt nach 
längerem Leiden in Berlin gejtorben. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Bei 
der Audienz im Stadtſchloß zu Potsdam über⸗ 
reichte der marokkaniſche Botſchafter dem Kaiſer 
ein Schreiben des Sultans von Marokko. e 


Rußlands geraten, ſo wird es auf lange Zeiten ſchaftliche Beziehungen zu den Weltmächten kann 


Bulgarien nur gewinnen,“ ſagte mir im Lauf⸗ 
einer langen Unterredung einer der hervorragende 
ften bulgarischen Staatsmänner, der trotz zahl⸗ 
loſer Enttäuſchungen ſtets mit ſreudiger Hingebung 
ſeinem Vaterlande gedient. „Deutſcher Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und deutſches Kapital können bei 
uns auf landwirtſchaftlichem wie induſtriellem 
Gebiet eines bedeutenden Erfolges ſicher ſein. 
Der Weinbau ſteckt noch ſo gut wie in den 
Kinderſchuhen, wiederholt mußte wegen Mangels 
an Fäſſern und Abſatz der Wein, deſſen beſſere 
Sorten die edelſten Ergebniſſe giebt, fortgegoſſen 
werden. Die Bevölkerung auf dem Lande würde 
in induſtriellen Betrieben bei gutem Beiſpiel 
trefflich zu verwenden fein. Teppich-, Seiden⸗, 
Baumwoll⸗Fabrikation ſind bei den billigen 
Arbeitskräften und den vorhandenen Foriſchaffungs⸗ 
bedingungen (Donau, Eiſenbahnen ꝛc.) einer 
großen, lohnenden Entwicklung fähig.“ — 


Der Deutſche fühlt ſich in 
vereinſamt, viele der tüchtigeren Beamten, der 
Aerzte, der Lehrer ꝛc. haben in Deutſchland ihre 
Ausbildung genoſſen, und die Verbreitung der 
deutſchen Sprache macht von Jahr zu Jahr 
merkliche Fortſchritte. Dazu kommt, daß in 
ganz Bulgarien an 3700 Menſchen wohnen, 
deren Mutterſprache die deutſche iſt, von ihnen 
beherbergt Sofia allein an 1600; natürlich ſehlt's 
in der Hauptſtadt nicht an einer deutſchen Schule 
und Kirche, überall in den beſſeren Hotels, den 
Reſtaurants, den Geſchäften, wird deutſch ge⸗ 
ſprochen, und unſeres Kaiſers Geburtstag wird 
ſtets erhebend begangen. Alle Deutfche, die das 
Gaſtrecht in Bulgarien genießen, meinen es ehrlich 
mit dem Wunſche, daß das Volk politiſch geſunden 
und das Land wirtſchaftlich gedeihen möchte! 
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Bulgarien nicht 


daß der 


and b RER 
Wollen Sie Sich 
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haben, heute die Ueberzeugung vorherrſchend ift, 


eerſchienen wiederholt Artikel, in denen die frag- 
Ba Ace Gaſtwirte mit Namen aufgeführt waren 
und geſagt war, daß ihre Lokale von der 


rück. Nachdem nun einige Militäranwärter die 
Berechtigung ihrer Anſprüche durchgedrückt haben, 
hat ſich die Poſtbehörde bereit erklärt, die übrigen 
einſchlägigen Forderungen ohne weiteres zu be⸗ 
gleichen. Die zu wenig gezahlten Gelder werden 
den Beamten für die erſten zehn Jahre mit 4, 
für die ſpätere Zeit mit 3 vom Hundert verzinſt. 
Manche Beamte erhalten bis zu 800 M. Es 
wäre billig, daß auch den Wittwen und Kindern 
bereits verſtorbener Anwärter die Guthaben aus⸗ 
gezahlt würden. 

2 — . — — 


Zu Ehren der marokkaniſchen 
Geſandtſſchaft fand geſtern beim Staatsſe⸗ 
kretär des Aeußern, Freiherrn v. Richthofen ein 
Diner ſtatt. 

Konſiſtorialrat Reicke iſt, wie 
der „Germania“ von zuverläſſiger Seite mitge⸗ 
teilt wird, nunmehr doch als Hilfsarbeiter in 
das Reichs verſicherungs amt berufen 
worden. S. 
„Unſere Stadtverordneten,“ 
ſo ſchreibt die „Berl. Ztg.“, mögen verſichert 
ſein, „daß ihnen die Unterſtützung der Wähler⸗ 


ſchaft gewiß iſt, wenn es gilt — Stadtrat d. 
Kauffmann zum zweiten Mal zum Auslan 
Bürgermeiſter von Berlin zu er⸗ Bulgarien. 


wählen. Wir glauben auch zuverſichtlich, daß 
bis weit in die Reihen derjenigen Stadtverord⸗ 
neten hinein, die am 25. April ihre Stimme 
Herrn Dove und nicht Herrn Kauffmann gegeben 


Aus Sofia, 7. Juli, wird telegraphirt: Die 
Staatsanwaltſchaft hat nunmehr gegen die Maze⸗ 
donier Sarafow und Genoſſen die Anklage wegen 
Teilnahme an den Mordthaten in Bu⸗ 
kare ſt erhoben. Die Anklage wegen eines Kom⸗ 
plotts gegen den König Karol wurde fallen gelaſſen. 
Die Verhandlungen finden wahrſcheinlich im Anfang 
Auguſt ſtatt. 

————— VENEZUELA KOENNEN KLEE 


Der Krieg in Südafrika. 


Londoner Blätter veröffentlichen folgende 
Telegramme über die Lage in Südafrika: 

Nach den letzten im Haag beim Präſidenten 
Krüger eingetroffenen Nachrichten aus dem Haupt⸗ 
quartier der Buren können die jetzigen Kommandos 
den Guerilla⸗Krieg noch 18 Monate durchführen. 
De Wet hat berichtet, er allein ohne andere 
Hilfe könne in den Bergen drei bis vier Jahre 
Widerſtand leiſten. Die Buren leiden zwar 
Mangel am Kleidern, haben aber genügend 
Munition, auch für Mauſergewehre. Die Buren⸗ 
artillerie in Transvaal beſteht aus einer Feld⸗ 
batterie und acht Pompons unter Hauptmann 
Baron von Wichmann. Im Oranjeſtaat ſtehen 
4500 Mann und circa ein halbes Dutzend Ge⸗ 
ſchütze, doch iſt die Munition für letztere manch⸗ 
mal knapp. Im weſtlichen Freiſtaat ſteht Kom⸗ 
mandant Hertzog ziemlich unbehelligt. Ende 
März wurde in den Bethlehemsbergen eine Prä⸗ 
ſidentenwahl von 6000 Buren abgehalten. Prä⸗ 
ſident Stein wurde wiedergewählt. An jenem 
Tage ſoll de Wet, ſo wird weiter berichtet, zum 
erſten Male nach 18 Monaten wieder gelächelt 
haben. — Der Buren⸗Kommandant Scheepers 
rückte Montag in Murraysburg ein, das ohne 
Garniſon war, und brannte die öffentlichen ſowie 
verſchiedene private Gebäude nieder. — Bei dem 
Angriff auf die Blockhäuſer bei Brugſpruit gelang 
es den Buren, ein Blockhaus zu nehmen, auch 
ein Panzerzug wurde von ihnen zum Entgleiſen 
gebracht. Die Artillerie des Zuges blieb aber 
intakt und vertrieb die Buren. — Kommandant 
Pretorius wurde in einem heftigen Kampf bei 
Kotzeſpoort durch einen Schuß ins Auge ver⸗ 
wundet, Kommandant Ackermann erhielt bei 
Bralfontein einen Schuß in die Schulter. Nach 
einer engliſchen Meldung aus Pretoria iſt Botha, 
der auf Spring zurückging, wahrſcheinlich in der 
Richtung auf Ermelo, durchgebrochen. Viljeon 
iſt mit 400 Mann nach Norden marſchirt und 
ſteht jetzt bei Bothasberg. 

Ueber einen kleinen engliſchen Er- 
folg wird aus Edenburg berichtet, daß eine 
Burenabteilung am 5. Juli in der Nähe des 
genannten Ortes von einer engliſchen Abteilung 
überraſcht wurde. 19 Buren, darunter auch 
Kommandant Barkhuizen, ſtreckten die Waffen. 

Aus Kenhardt (Kapkolonie) wird telegraphirt: 
Kapitän White von der Kappolizei erhielt Kunde, 
daß Conroy nach Griqualand⸗Weſt gehe, und 
verfolgte ihn; die Rebellen verſchanzten ſich am 
Fluß Zwartkop und ſchlugen die Angriffe der 
Engländer mit großer Entſchloſſenheit zurück. 
Bei Einbruch der Dunkelheit mußten die Eng⸗ 
länder den Kampf einſtellen. Während der Nacht 
zogen ſich die „Rebellen“ zurück, nachdem ſie 
ihre Wagen verbrannt hatten. Eine Verfolgung 
war unmöglich, die Engländer verloren den 
Kapitän Heresford und mehrere Soldaten. 

Finanzielle Verluſte in Höhe von 
12 Milliarden, die eine Finanzkriſis nach ſich 
ziehen werden, ſoll, wie Londoner Blätter vom 
Montag nach einem Artikel der „Inveſtor Re⸗ 
views“ ſchreiben, England in Folge des Krieges 
erlitten haben. 

Daß ein Telegramm wechſel zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem König von England 
wegen Transvaals ſtattgefunden habe, iſt nach 
einer Berliner Depeſche der Münchener „Allg. 
Ztg.“ lediglich Kombination. 5 

Aus dem Wortlaut der zwiſchen 
Krüger und Botha gewechſelten Depeſchen, 
die im Haag publiziert worden ſind, im Ganzen 
11 an der Zahl, ergiebt ſich eine vollſtändige 
Uebereinſtimmung der Anſchauungen Krügers mit 
denen Bothas. Botha erklärt in der erſten 
Depeſche, nicht eher die Waffen niederzulegen, 
bis England die vollſtändige Unabhängigkeit der 
Buren anerkennt. Aus den Depeſchen iſt auch 
erſichtlich, daß Kitchener, nicht Botha, die 
Initiative zum Depeſchenwechſel gegeben hat. 


Der Urieg in China. 


Aus Peking wird dem „Bureau Laffan“ 
gemeldet: Die verbotene Stadt wurde 5 


eine möglichſt einmütige Wiederwahl Kauffmanns 
ſei die einzig richtige und würdige Antwort auf 
deſſen jetzige Nichtbeſtätigung. Das iſt keine 
Brüskierung der Krone. Es iſt ein Appell von 
dem falſch unterrichteten an den richtig zu unter- 
richtenden König. Es iſt auch keine ausſichts⸗ 
loſe Oppoſition, kein zweckloſes mit dem Kopf 
durch die Wand Wollen.“ 

Ein Warenhausſteuergeſetz wird, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Dresden gemeldet wird, 
die ſächſiſche Regierung dem Landtag nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt vorlegen. 

Eine ſonderbare Veröffentlichung. 

Jüngſt ſtand in den Zeitungen, daß die Berichte 
der preußiſchen Gewerbe⸗Aufſichts⸗ 
beamten für 1900 in der Deckerſchen Buch⸗ 
handlung erſchienen ſind. Bei Aufgabe einer Be⸗ 
ſtellung aber wurde der Beſcheid erteilt, daß die 
Berichte zwar erſchienen, aber für Private nicht 
zu haben ſeien. Die Exemplare ſeien nur für 
die Behörden beſtimmt. Ob ſpäter Be⸗ 
richte bezogen werden könnten, ließe ſich nicht 
agen. 
i Der Flottenverein läßt in der 
Preſſe mitteilen, daß er jede Verbindung mit der 
in Braunſchweig geplanten Gründung einer 
„Nationalen Annoncen⸗Expedition“ mit 
Gewinnbeteiligung des Flottenvereins entſchieden 
ablehnen müſſe. Zur Erörterung oder gar 
Beſchlußfaſſung im Präſidium iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit überhaupt niemals gekommen.“ 

Boykott als „grober Unfug“. Die 
ſozialdemokratiſche Partei in Harburg hatte eine 
Anzahl von Saalbeſitzern aus Harburg und Um⸗ 
gegend boykottirt, weil ſie ihre Räume nicht zu 
Verſammlungen der genannten Partei herzugeben 
geneigt ſind. Im ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“ 


Arbeiterſchaft aus oben angegebenem Grunde ge- 
mieden würden. Die Staatsanwaltſchaft erblickte 
in dieſen Verrufserklärungen den Thatbeſtand des 
groben Unfugs und ſtellte den verantwortlichen 
Redakteur unter Anklage. Nachdem das Schöffen⸗ 
gericht den Angeklagten freigeſprochen hat, wird 
die Angelegenheit in der Berufungsinſtanz dem⸗ 
nächſt nochmals verhandelt werden. 

Zum Bankkrach. Der Vorſitzende des 
Auſſichtsrats der „Leipziger Bank“, Stadtrat 
und öſterreichiſch-ungariſcher Konſul Heinrich 
Dodel, der vorgeſtern aus New York nach Leipzig 
zurückgekehrt iſt, wurde geſtern, wie das „Leipz. 
Tagebl.“ meldet, auf Verfügung der Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaftet. 

Der „Nord deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zufolge werden bei der Beiſetzung 
des Fürſten Hohenlohe vertreten: Der Reichs- 
kanzler durch den Chef der Reichskanzlei Frei⸗ 
herrn v. Wilmowski, das Auswärtige Amt durch 
den Staatsſekretär Freiherrn v, Richthofen, das 
Königliche Staatsminiſterium vorausſichtlich durch 
den Staatsminiſter v. Thielen und den Grafen 
v. Poſadowsky ſowie durch den Unterſtaatsſekre⸗ 
tär Freiherrn v. Seckendorff. 5 

Die Univerſität Göttingen er⸗ 
nannte anläßlich ſeines 70. Geburtstages Joſe ph 
Joachim zum Doctor philosophiae honoris 
cansa, 

Tolſtois „Macht der Finſter⸗ 
nis“, das bereits in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands aufgeführt worden iſt, iſt nach Anſicht der 
Danziger Polizeibehörde „zur Aufführung in 
Danzig nicht geeignet.“ — Warum gerade in 
Danzig nicht? 5 

Dem Vernehmen nach wird die 
deutſch⸗franzöſiſche Kommiſſion 
für die Regelung der noch ſtrittigen Punkte bei 
der Grenzfeſtſetzung zwiſchen Togo 
und Dahomey heute die Verhandlungen 
beginnen. Man glaubt, daß die Angelegenheit in 
drei Sitzungen erledigt ſein dürfte. 

Der Prozeß der Militäranwärter 
gegen die Reichspoſt wegen zu geringer 
Tagegelder iſt nunmehr in der oberſten Inſtanz 
für die Militäranwärter entſchieden worden. Den 
Militäranwärtern wurden als, Beihilfe zum Lebens⸗ 
unterhalt“ 2,25 bis 2,75 Mark täglich gewährt, 
während ihn n dreiviertel des Mindeſtgehaltes ihrer 
demnächſtigen Stellung und ein Wohnungsgeldzu- 
ſchuß zuſtand, wie den Anwärtern von den Re⸗ 
gimentern bekannt gegeben worden war. Dieſe 
Angelegenheit greift bis auf das Jahr 1882 zu⸗ 


am ©, 
Juli für das Publikum geſchloſſen wegen Vor⸗ 


* 


f-Storrefpondenz in Nr. 156: 
wahr, daß ich mich auf Anraten eines Schwetzer 


geben hobe; ich habe einen Arzt überhaupt nicht 
konſulirt.“ 


welcher bei der 3. Kompagnie des 61. Infanterie⸗ 
regiments in Thorn diente, deſertirte im Herbſt 


aufgepflanztem Bajonett unter Führung eines 


eine Feſtungshaft verbüßt. 


mit der Feier des 550jährigen Beſtehens der 
hieſigen Schützengilde „Winrich von Kniprode“ 
verbundene, 


ſchießen wurde am Sonnabend abends durch einen 
Zapfenſtreich 
feſtlich geſchm ückten 
Schützenhauſe bewegte. Nach einem Wecken wurden 


bereitung en für die Rückkehr des 
Hofes. Ein Teil des Winterpalaſtes iſt eben⸗ 
falls geſchloſſen und die Reparaturarbeiten find 
im Gange. Die Hauptgebäude deſſelben ſind 
verbrannt, und alles Bewegliche, ſowie die 
Schnitzereien, ſind daraus weggenommen. Der 
Sommerpalaſt iſt noch im Beſitze der Italiener 
und Engländer. Die Staatsgeſchäfte haben 
damit begonnen, daß alle Provinzen ſich an die 
Behörde für Civilanſtellungen in Peking und 
nicht mehr in Singanfu zu wenden haben. 

Die Ablöſungsmannſchaften für 
die deutſch = oſtaſiatiſche Brigade werden am 15. 
Juli Deutſchland auf den Dampfern „Bahia“ 
und „Wittekind“ verlaſſen. 

—— — ——ꝛA ̃˙ ͤVLwu;——ů aeeneng 


Provinzielles. 


Culm, 8. Juli. Ein Opfer des 
Schnapsteufels iſt der unterkunftsloſe 
Arbeiter Andreas Ott hierſelbſt geworden. Der⸗ 
ſelbe, eine als dem Trunke ergeben bekannte 
Perſon war wieder einmal ohne Nachtlager. Er 
verbarg ſich deshalb nachts auf dem Boden des 
Produktenhändlers Lewy, um in den Lumpen zu 
übernachten. Zuvor entdeckte er eine Flaſche. 
In der Meinung, es ſei Schnaps, nahm er einen 
Schluck der in der Flaſche zur Konſervirung der 
Produkten aufbewahrten verdünnten Sal z⸗ 
ſäure und legte ſich ſchlafen. Wunderbarer 
Weiſe ſchlief er noch bis zum Morgen, ſtand 
auf, brach dann aber auf der Straße tot 
zuſammen. 

Schwetz, 8. Juli. Von Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitet Dr. Quittenbaum⸗Kavenczyn erhält der 
„Geſellige folgende Erklärung zu der 
„Es iſt nicht 


Graudenz, Ermiſch⸗Graudenz, 
gramm meldet vom 8. Juli: 

ſammlung des Provinzialſchützenbundes beſchloß, 
das nächſte Provinzial⸗Bundesſchießen 1903 in 
Konitz abzuhalten. Bisher gab den beſten Schuß 


Böhm⸗Danzig mit 55 Ringen ab. — Heute ſind 
35 Gilden mit 500 Schützen vertreten. 
Weſtpreußiſche Provinzialſchützenbund zählt 2115 


für die Jubelgilde geſtiftet hat, wurde geſtern 
folgendes Telegramm abgeſandt: „Ueber 400 


verſammelte Schützen erneuern das Gelöbnis 
unwandelbarer Treue. Die Jubelgilde „Winrich 
von Kniprode“ ſpricht tiefgefühlten Dank für das 
Gnadengeſchenk aus. Obuch, Bundesvorſitzender. 
Wüttz, Hauptmann der Marienwerderer Gilde.“ 

Rehhof, 8. Juli. Ein eigentüm licher 
Unglücksfall ereignete ſich im Walde auf 
der Straße von Kgl. Neudorf nach Rehhof. Herr 
B. aus Kgl. Neudorf traf unterwegs einen 
größeren Knaben, den er mit auf ſein Zweirad 
nahm. Die Fahrt ging anfangs glücklich von 
ſtatten, als das Gefährt aber bergab ging, da 
ruckte der Knabe mit einem Fuße zur Seite und 
in die Speichen des Rades, welche dem Knaben 
die große Zehe und einen Teil des Fußballens 
glatt wegſchnitten. 

Marienburg, 8. Juli. Als am vergangenen 
Sonnabend die Angeſtellten der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn mit Extrazug einen 
Ausflug nach Deutſch⸗Eylau machten, fiel auf 
der Station Rieſenburg der Arbeiter Hamanke 
von hier beim Verlaſſen des Bahnwagens auf 
die Schienen und brach dabei ein Bein. 
Danzig, 8. Jali. Bei dem geſteigen Ren nen 


Arztes in eine Nervenheilanſtalt be⸗ 


Konitz, 8. Jäli. Der Musketier Karl Schmidt, 


Geſtern hatte die Schiffswerft, Maſchinen⸗ 
fabrik und Keſſelſchmie de von J. W. 
Klawitter zur Feier der Hundertjährigen 
Wiederkehr des Geburtstages des Schiffbaumeiſters 
Johann Wilhelm Klawitter, des Begründers der 
Firma, Flaggenſchmuck angelegt. Die jetzigen 
Inhaber unſerer älteſten Danziger Werft, ein 
Sohn und zwei Enkel des Verewigten, ſtifteten 
zum bleibenden Gedächtnis deſſelben 10 000 Mk. 
als Grundſtock für einen Arbeiterhilfs⸗ 
fond, der aus den jeweiligen Geſchäftserträg⸗ 
niſſen angemeſſen vermehrt und deſſen Zinſen zum 


v. J. von ſeiner Truppe. Man glaubte allgemein, 
Schmidt ſei ins Ausland gegangen. Dieſer 
Tage nun waren frühere Kameraden des Schmidt, 
welche ſich beim hieſigen Wachtkommando be⸗ 
finden, abends auf dem „Königsplatz“, woſelbſt 
fie dem Vergnügen des Luftſchaukelns zuſahen. 
Einer dieſer Soldaten erkannte in dem Orgel⸗ 
dreher der Schaukel den Deſerteur, ging zu ihm 
und ſagte: „Karl, was machſt Du hier?“) Karl 
ſchwieg ſtill und wandte das Geſicht ab. Einer 
den Soldaten blieb jetzt bei dem Derſerteur ſtehen, 
während ſich der andere ſchnell nach der Wache 
des Kommandos begab. Zwei Soldaten mit wendet werden ſollen. 
Sergeanten erſchienen alsbald, der muſikaliſche 
Karl wurde feſtge nommen und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Karl Schmidt hat eine 
Reihe von Arreſt hinter ſich und hat auch ſchon 


Vororte Schmierau ein elfjähriger Knabe 
Knabe war von einem leichtſinnigen Altersgenoſſen 


Marienwerder, 8. Juli. Das gleichzeitig 
Schnaps verleitet worden, 
A N Literflaſche, 
in den Tagen vom 7. bis 9. Juli ſchäftswagen geſtohlen Hatten. 


ſtaltfindende 7. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Bundes⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 9. Juli. 

— Oſtdeutſche Eiſenbahngeſellſchaft. Herr 
Geheimer Regierungsrat von Unruh iſt als 
Vorſitzender des Vorſtandes an die Spitze der 
Geſellſchaft getreten, während Herr Regierungs⸗ 


eingeleitet, welcher ſich durch die 
Hauptſtraßen nach dem 


am Sonntag vormittags 9½ Uhr die ankommen⸗ 
den Schützenbrüder im feſtlichen Zuge nach dem 
Schützengarten geleitet, wo Herr Bürgermeiſter 
Würtz, der Hauptmann der hieſigen Gilde, die⸗ 
ſelben willkommen hieß. Um 12 Uhr wurden 
die Bundeswürdenträger (Ulrich⸗Stuhm König, 
Kaufmann Liebert⸗Mewe erſter Ritter und Lüpke⸗ 
Konitz zweiter Ritter) nebſt Bundesbanner und 
Fahnen vom Rathaus abgeholt, während gleich⸗ 
zeitig der Feſtzug vor demſelben Aufftellung nahm. 
Nach einer längeren Anſprache des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Würtz ſetzte ſich der Zug durch die 
Stadt nach dem Schützengarten in Bewegung. 
Hier wurden der Jubelgilde Fahnennägel, 
Medaillen ꝛc. von den Damen derſelben und aus⸗ 
wärtigen Vereinen überreicht. Bei der Feſttafel 
ſprach Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident Haſſen⸗ 
ſtein den Kaiſertoaſt. Herr Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor Dr. Kretſchmann teilte nach einer 
Anſprache an die Gilde mit, daß der Kaiſer dieſer 
einen Schützenadler verliehen, den der jeweilige 
Hauptmann zu tragen habe. Herr Bürgermeiſter 
Würtz dankte für dieſe neue Ehrung, und es 
folgte nun Toaſt auf Toaſt. Daran anſchließend 
begann um 4½ Uhr auf dem Feſtplatz in Lieben⸗ 
thal das Schießen nach 16 Doppelſcheiben in 
einer Entfernung von 160 Metern. Während⸗ 
deſſen herrſchte auf dem Feſtplatze reges Leben. 
Bis Sonntag abend 8 Uhr wurden die folgenden 
Preiſe bekannt: Auf Silberſcheibe Thorn er⸗ 
rangen Prämien: Zulauf⸗Neuteich, Gedies⸗Pr. 
Stargard, Knoll⸗Graudenz, Heinrich⸗Pr. Stargard, 
Thiel ⸗ Marienburg, Lotto-Danzig, rugorius⸗ 
Graudenz, Lerch ⸗Graudenz, Marx ⸗Graudenz, 
Lipski⸗Konitz, Wilſchewsky⸗Marienburg, Kandzick⸗ 
Culm, Schröder⸗Brieſen, Weiſe⸗Briefen, Redner⸗ 
Marienwerder, Albrecht⸗Dirſchau, Langenhahn⸗ 
Graudenz. Auf Scheibe Marienburg: Ruttkowski⸗ 
Marienburg, Kreklau⸗Schwetz, Wiegand⸗Marien⸗ 
burg, Krauſe⸗Maxienburg, Langenhahn⸗Graudenz, 
Hoffmann⸗Dirſchau, Gramberg Graudenz, Flach⸗ 


in Stettin zurückgetreten iſt. 

1. Gegen das Urteil des 
Schwurgerichts, welches den Kaufmann Nathan 
Israelski aus Strasburg von der Anklage des 
Meineides 
wegen Erpreſſung zu zuſätzlich 6 Monaten Zucht⸗ 
haus verurteilte, ſowie die Frau und Schweſter 
des Israelski von der Beihilfe zum Betruge 
freiſprach, hat die Staatsanwaltſchaft die 
Reviſion angemeldet. 

Il. Die Immobiliar⸗Feuer⸗ Societät der 
Provinz Weſtpreußen hatte im Rechnungsjahre 
1900/1901 eine Einnahme von 855 246 Mk. 
und eine Ausgabe von 821 815,96 Mk. An 
Verſicherungsprämien gingen Reſte 562,40 Mk., 
ordentliche Beiträge 689 019,79 Mk. ein. Ferner 
wurden als Binfen von den Beſtänden 43 463,25 
Mk. und als verfallene Brandentſchädigungen 
2995,00 Mk. vereinnahmt. Als Reſtbrandent⸗ 
ſchädigungen wurden 143 690,50 Mk. an Brand⸗ 
und Löſchſchadensvergütungen 604 659,44 Mk. 
gezahlt. Das Vermögen der Immobiliar⸗Feuer⸗ 
Societät ſetzte ſich zuſammen aus 33 430,04 Me, 
Kaſſenbeſtand, 1 209 800,20 Mk. in Wertpapieren 


beiträgen. Seit der Uebernahme der Immo⸗ 
biliar⸗Feuer⸗Societät auf die Provinz find 20 


Verſicherungsſumme von 75 auf über 120 
Millionen Mk. geſtiegen und es ſind an Bei⸗ 
hilfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchgeräten und 
zur Förderung gehörig organiſierter Feuerwachen 
gegen 90 000 Mk. aufgewendet worden. 
— 45 tägige Rüdfahrlarten. Die Ma⸗ 
rien burg⸗Mlawkaer Eiſenhahn hat jetzt. 
gleichfalls die 45⸗tägigen Rückfahrkarten e in g e⸗ 
führt. 5 


Marienwerder, Eid - Stuhm, Knoll= Sraudenz, 
Lerch⸗Graudenz, Kuchenbecker⸗Zoppot, Prellwitz⸗ 
Gertzki⸗Danzig, 
Görtz⸗Marienburg, Götze-Graudenz. Ein Tele⸗ 
Die Generalver⸗ 


auf die Bundeskönigsſcheibe der Rats⸗Uhrmacher 
Der 
Mitglieder. An den Kaiſer, der ein Ehrenkreuz 


zum 7. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Bundesſchießen 


zum Mitgehen in den Wald veranlaßt und hier 
ſamt deſſen jüngerem Bruder zum Trinken von 
und zwar aus einer 
welche die Knaben von einem Ge⸗ 


..... —. .. ——— 


ME 


und Betruges freiſprach und nur 


in Zoppot errang den Kaiſerpreis, eine ſilberne, 
Bowle, der Leutenant v. Plehwe mit feinem 
Trakehner Schimmelwallach „Monarchiſt.“ — 


B 


* 


Beſten treuer langjähriger Arbeiter des Werks ver⸗ 5 4 


Joppot, 8. Juli. An ſchwerer Al kohol⸗ 25 
vergiftung liegt ſeit geſtern Abend hier im 


darnieder, das einzige Kind ſeiner Eltern. Der 


5. 
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Baurat Mohr in die Firma Lenz und Komp. 
hieſigen 
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und 2625,12 Mk. rückſtändigen Verſicherungs⸗ 


Jahre verfloſſen. Während dieſer Zeit iſt die 


\ — die Leiche des Herrn Oberſtaatsanwalts 
Lautz iſt Sonntag nachmittag in Wiesbaden 


beerdigt. 


eingetroffen und wird heute nachmittag 4½ Uhr 


— zu dem geſtern gemeldeten Feuer in 
der Brückenſtraße wird uns von einem Augen⸗ 
zeugen, der den Anfang des Brandes von dem 
Dache eines Nachbarhauſes beobachtet hat, mit⸗ 
geteilt, daß die Annahme, das Feuer ſei durch 
Auffallen brennender Rußflocken auf das friſch 
geteerte Dach verurſacht worden, nicht gut auf⸗ 
recht zu erhalten ſei. Abgeſehen von der That⸗ 
ſache, daß ſelbſt feuchter Teer eines Daches durch 
e Rußteile nicht entzündet werden kann, 
(geteerte Pappdächer gelten bekanntlich als „feuer⸗ 
ſich re Bedachung“), war das Dach, als die 


Fla ame bereits aus dem Fenſter der Burſchen⸗ 


wohnung herausſchlug, noch völlig intakt. Ebenſo 
ar zu die ſem Zeitpunkt auch an der vorderen 
Seite des Gebäudes noch keine Spur des Feuers 
zu bemerken. Unſer Gewährsmann hält die 
Möglichkeit für ſehr wahrſcheinlich, daß das 
Feuer durch das unachtſame Wegwerfen eines 


9 Streichholzes herbeigeführt worden ſein kann und 


. 


durch eine eventuelle Exploſion von Patronen 
vergrößert wurde. Die beiden Detonationen 
ſollen mit dem Geräuſche des Springens einer 
Glasſcheibe nicht zu verwechſeln geweſen ſein. 

— der vaterländiſche Frauen⸗Verein der 
Provinz Weſtpreußen hat ſeit Monaten in feinen 
Zweigvereinen Sammlungen veranſtaltet, um eine 
Stiftung mit dem Namen der ver⸗ 
ſtorbenen Frau von Goßler zu 
begründen und das Andenken der Entſchlafenen 
für immer mit den Beſtrebungen des „Roten 
Kreuzes“ in Weſtpreußen zu verbinden. Die ge⸗ 
ſammelte ſtattliche Summe wurde am Sonnabend 
mittag dem Herrn Oberpräſidenten in Danzig 
ſeitens des Vorſtandes des Provinzial-Vereins, 
vertreten durch Herrn Regierungs⸗Rat von 
e und Frau Bankier Poſchmann⸗ 

anzig, überreicht. Tiefbewegt dankte Herr von 
Goßler, der über die Verwendung der Summe 
im Namen der Beſtrebungen des Roten Kreuzes 
und im Sinne ſeiner heimgegangenen Gemahlin 
Beſtimmung treffen wird. 
— Monſtrekonzert Am Donnerſtag werden 
ſich wieder alle hieſigen Militärkapellen zu 
einer großen Muſikaufführung im Tivoligarten 
vereinigen, wozu noch ſämtliche Spielleute der 
Garniſon hinzutreten. Das Konzert, das zum 
Beſten des Invalidendank gegeben wird, verſpricht 
einen großen Kunſtgenuß, da in demſelben Kom⸗ 
poſitionen von Bungert, Händel, Laſſen, Meyer⸗ 
beer u. A. zum Vortrag gelangen. Beſonders wird auf 
zwei Stücke hingewieſen, welche auch bei dem großen 
Zapfenſtreich gelegentlich des diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövers von ſämtlichen Muſik⸗, Trompeterkorps 
und Spielleuten des 17. Armeekorps in Danzig 


geſpielt werden; es ſind dies: Krönungsmarſch, 


komponirt zur Krönung Seiner Hochſeligen Ma⸗ 


jeſtät Kaiſer Wilhelms des Großen als König 


von Preußen in Königsberg von Giacomo 
Meyerbeer, und „Der Militärmarſch von feinen 
Anfängen bis auf unſere Zeit“, zuſammengeſtellt 
von Böttge. Dem Konzert wird auch der Armee⸗ 
Inſpezient der Militärkapellen Roßberg beiwohnen, 
der morgen Abend hier eintrifft. N 
— der Sommer⸗Gautag des Gaues 29 
(Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrer-Bundes 
fand am Sonntag in Elbing unter regſter Be⸗ 
teiligung ſtatt. Zu dem früh morgens ſtattfin⸗ 
denden 50 Kilometer Einzelfahren erſchienen 31 
Radler am Start, während nur 22 am Ziel ein⸗ 
trafen. Als Beſter ging durchs Ziel Herr Telg 
nom Radfahrerverein Marienwerder in 1 Stunde 
41 Minuten 4 Sekunden. Es wurde beſchloſſen, 
den nächſten Haupt⸗Gautag am 1. September in 
Konitz abzuhalten und zwar in Verbindung mit 
einem 100 Kilometer⸗Rennen von Dirſchau über 
Pr.⸗Stargard nach Konitz. 

— der prachverein hatte ſich geſtern im 
Fürſtenzimmer des Artushofes zu einer geſchäft⸗ 
lichen Sitzung verſammelt, deren Veranlaſſung 
die in den Tagen vom 3. bis 5. Auguſt zu 
Strasburg i. E. ſtattfindende Hauptverſammlung 
bildete. Wie der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. 
Maydorn erläuternd bemerkte, iſt der hieſige 
Zweigverein aus materiellen Gründen nicht in 
der Lage, einen eigenen Vertreter dorthin abordnen 
zu können. Seiner Meinung nach ſeien auch die 
zur Beratung ſtehenden Gegenſtände nicht von 
jo eminenter Bedeutung, als daß es erwünſcht 
ſein könnte, den Vertreter eines anderen Zweig⸗ 
vereins mit der Ausübung des dem hieſigen 
Verein zuſtehenden Stimmrechts (4 Stimmen) 
zu betrauen. Unter den durch den Vorſitzenden 
mitgeteilten Verhandlungsgegenſtänden erſchien 
der Verſammlung ein Antrag des Zweigvereins 
Caſſel doch wichtig genug, um eine Vertretung 
unſeres Vereins als vorteilhaft erſcheinen zu 
laſſen. Der Antrag verlangt nämlich, daß die 
einzelnen Vereine von einer Mitgliederzahl bis 
35 200 pro Mitglied 2 Mk., von den über⸗ 
ſchießenden jedoch nur je 1 Mk. an die Haupt⸗ 
kaſſe abzuführen hätten. Dieſer Antrag kommt 
natürlich nur den wenigen Vereinen (15 oder 16) 
mit über 200 Mitgliedern zu gute. Auch die 
Begründung, daß ein größerer Verein größere 
Aufgaben zu erfüllen habe, daß ſich ferner dann 
in kleineren Vereinen eine vermehrte Werbethätig⸗ 
kei bemerkbar machen werde, erſchien der Ver⸗ 
ſahnmlung nicht ſtichhaltig genug, um die den 


kleinen Vereinen mit der Annahme des fraglichen 
Antrags ohne Zweifel widerfahrene Ungerechtig⸗ 
keit gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Der Be⸗ 
vollmächtigte des Thorner Zweigvereins ſoll nun 
beauftragt werden, zwar für den Antrag zu 
ſtimmen, aber mit der Maßgabe, daß die durch 
den Caſſeler Antrag gezogene Grenze auf 150 
herabgeſetzt werde. Zu den übrigen Beratungs⸗ 
punkten wird von einer Stellungnahme abgeſehen, 
jedoch fol dem Beauftragten, Herrn Profeſſor 
Gombert⸗Breslau in Erwägung gegeben 
werden, nochmals dafür einzutreten, daß eine 
Hauptverſammlung endlich auch einmal im Oſten 
ſtattfinden möge. Bezüglich der Wahlen zum 
Hauptvorſtande wurde beſchloſſen, die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Mitglieder zur Wiederwahl 
zu empfehlen, mit Ausnahme von Harniſch⸗Caſſel, 
weil eine doppelte Vertretung des Zweigvereins 
Caſſel überflüſſig erſcheint, und der Herren Ober⸗ 
präſident v. Bennigſen und Prof. v. Esmarch⸗ 
Kiel, die eine Wiederwahl abgelehnt haben. An 
Stelle dieſer drei ſollen die Herren Prof. Gom⸗ 
bert⸗Breslau, Erler⸗Marienwerder und Direktor 
Dr. Maydorn vorgeſchlagen werden. Der mit 
der Bearbeitung des „Liederbuch es“ betraute 
Ausſchuß des hieſigen Zweigvereins hat ſich an 
den Hauptvorſtand mit der Bitte gewendet, die 
Herausgabe des Werkes durch materielle Unter⸗ 
ſtützung und eventuellen Vertrieb zu erleichtern. 
Der Hauptvorſtand hat erwidert, daß er die 
Herausgabe eines ſolchen Buches für wünſchens⸗ 
wert halte und in der am 3. Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Sitzung die Angelegenheit eingehend zur Er⸗ 
örterung bringen werde. Es müßten aber erſt noch 
verſchiedene Fragen, fo die Bedürfnisſrage, die 
Frage der Berückſichtigung einzelner Gegenden ꝛc. 
geprüft werden. Die Annahme des Sitzungs⸗ 
protokolls endete die Verſammlung gegen 10 Uhr. 


— der Fernſprechverkehr zwiſchen Berlin 
und Oliva (Weſtpreußen) iſt eröffnet worden. 

— Fu der gemeldeten Notiz über den Ver⸗ 
kauf der Schneidemühle von Ulmer u. Kaun teilt 
uns der Verwalter der Maſſe Herr Stadtrat 
Fehlauer mit, daß Kaufsverhandlungen überhaupt 
nicht ſtattgeſunden haben, daß alſo die Mitteilung 
jeder Begründung entbehre. 

t. Einen vorſchlag zum vergleich macht die 
Eiſenbahndirektion Bromberg dem hieſigen Roß⸗ 
ſchlächter Zenkern. Wie unſern Leſern noch 
bekannt ſein wird, wurde demſelben am Abend 
des 7. Juni beim Paſſieren des durch die Schuld des 
Schrankenwärters nicht geſchloſſenen Eiſenbahnüber⸗ 
wegs vor Culmſee von dem plötzlich herannahenden 
Eiſenbahnzuge aus Thorn der Vorderwagen zerbrochen 
und das Pferd ſo ſchwer verletzt, daß es getötet 
werden mußte. Die Eiſenbahnbehörde hat nun 
umfangreiche Ermittelungen anſtellen laſſen und, 


nachdem dieſe die Entſchädigungsberechtigung des 


3. beſtätigten, beſchloſſen, den Schaden zu decken. 
Z. hat dieſen Vergleich angenommen. 

— e vom 8. Juli 1901. — Zur 
Verhandlung ſtanden 5 Sachen an. Wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung hatte ſich in der erſteren der Pri⸗ 
vatſchreiber Friedrich Kall aus Podwitz zu verantworlen. 
Durch Urteil der Strafkammer hier vom 11. Januar 
d. Is. war der Beſitzer Otto Krauſe aus Kl.⸗Lunau 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Bald nach der Verurteilung 
des Krauſe lief bei der Staatsanwaltſchaft hier eine vom 
Angeklagten Kall verfaßte Denunciation ein, welche mit 
der Namensunterſchrift der Arbeiterfrau Schulz aus 
Kl.⸗Lunau verſehen war und inhalts deren dem Verur⸗ 
teilten Krauſe zur Laſt gelegt wurde, daß er es unter⸗ 
nommen habe, verſchiedene Perſonen zum Meineide zu 
verleiten, um im Wiederaufnahmeverfahren von der er⸗ 
wähnten Strafe freizukommen. Die Angaben in dieſer 
Denunciation ſollen unwahr und von dem Angeklagten 
Kall wider beſſeres Wiſſen niedergeſchrieben ſein. Die 
Staatsanwaltſchaft hielt den Angeklagten Kall durch die 
geſtrige Verhandlung im Sinne der Anklage für über⸗ 
führt und beantragte deſſen Beſtrafung mit 1 Jahr 
6 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte indeſſen 
auf Freiſprechung. — In der zweiten Sache war der 
Gelegenheitsarbeiter Richard Schmelzer aus Bromberg 
angeklagt, am 23. Mai d. Is. in Gemeinſchaft mit dem 
bisher noch nicht ermittelten Fiſcher Heinrich Guhr 
mehrere dem Fiſchereipächter Olkiewiez in Zlotterie ge⸗ 
hörige, von dieſem in der Weichſel, unweit von Penſau, 
aufgeſtellte Fiſchkaſten erbrochen und aus denſelben etwa 
20 Pfund Fiſche, ferner aus einer Fiſcherbude eine An⸗ 
zahl Kleidungsſtücke und 2 Taſchenuhren geſtohlen zu 
haben. Schmelzer beſtritt den Diebſtahl; er will die⸗ 
jenigen Fiſche und Sachen, welche ihm ſpäterhin abge— 
nommen wurden, von Guhr geſchenkt erhalten haben. 
Der Gerichtshof ſprach den Schmelzer zwar nicht des 
Diebſtahls, wohl aber der Hehlerei ſchuldig und verur⸗ 
teilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen das Stubenmädchen 
Marie Wolski aus Falkenſtein und hatte das Vergehen 
der fahrläſſigen Brandſtiftung zum Gegenſtande. Die 
Angeklagte war Stubenmädchen bei der Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Goedicke in Falkenſtein. Am Morgen des 
8. Januar d. Is. kam die Angeklagte beim Aufräumen 
eines Zimmers mit einer brennenden Lampe den Gardinen 
in dieſem Zimmer zu nahe und ſetzte dieſe in Brand. 
Das Feuer breitete ſich zwar noch auf die Möbel aus, 
konnte aber, bevor es größere Ausdehnung angenommen 
hatte, gelöſcht werden. Der Gerichtshof hielt eine ftraf- 
bare Fahrläſſigkeit für nicht nachgewieſen und erkannte 
deshalb auf Freiſprechung. — Auch in der letzten Sache, 
in welcher der Beſißer Johann Leichnitz aus Schillno 
angeklagt war, einen mit dem Mühlenbauer Schlagowski 
in Mocker geſchloſſenen Bauvertrag in der Abſicht bei 
Seite geſchafft zu haben, um denſelben der Benutzung des 
Schlagowski zu entziehen, erging ein freiſprechendes Ur- 
teil. — Eine Sache wurde vertagt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,13 Meter. 

— Gefunden ein Herrenſchirm auf dem 
altſtädt. Markt. 

— berhaftet wurden 3 Perſonen. 


Seebadeanſtalt um. 


g. Moder, 8. Juli. Erhebung der Ge- 
meindeſteuern und Ortsſtatut für die 
gewerbliche Fortbildungsſchule. Der 
Kreisausſchuß hat dem Beſchluſſe der Gemeinde⸗ 
vertretung vom 14. April d. Is., nach welchem an Zu⸗ 
ſchtägen für die Kommunalſteuer 300 %, von der Ein⸗ 
kommenſteuer, 300 % der Grund- und Gebäudeſteuer 
und nur 200 % der Gewerbeſteuer erhoben werden 
ſollen, die Genehmigung verſagt und zwar mit der Be⸗ 
gründung, daß die Erhebung von nur 200 % der ver⸗ 
anlagten Gewerbeſteuer als Gemeindeſteuer eine uns» 
gerechtfertigte Ueberlaſtung der 5 zu Gunſten 
der Gewerbetreibenden ſei. as Ortsſtatut für die 
hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule ſchreibt in 8 1 
vor, daß die ſich in Mocker regelmäßig aufhaltenden 
Lehrlinge pp. verpflichtet find, die Fortbildungsſchule in- 
Mocker zu beſuchen. Nach der Auffaſſung des Be 
zirksausſchuſſes kann ſich die in § 120 
Abſatz 3 vorgeſehene ſtatutariſche Beſtimmung nur auf die 
bei Gewerbetreibenden der im Gemeindebezirk be» 
ſchäftigten Lehrlinge pp., nicht ſchlechthin auf die 
ſich im Bezirke aufhaltenden erſtrecken. Deshalb 
iſt die jetzige Beſtimmung des Ortsſtatuts für rechts⸗ 
ungiltig erklärt worden. 

— podgorz, 8. Juli. Der Krieger⸗ 
verein beſchloß in ſeiner am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung, zum Denkmalsfonds 
jährlich 100 Mk. Beitrag beizuſteuern. — Die 
Liedertafel beabſichtigt Ende d. Mts. 
oder Anfang Auguſt einen Ausflug nach Philipps⸗ 
mühle zu unternehmen, an welchem ſich auch 
Nichtmitglieder beteiligen können. — Ein e Re⸗ 
viſion der hieſigen Hausapotheke 
ſowie der beiden Drogerien wurde am Freitag 
durch einen Medizinalrat aus Berlin vorgenommen. 
— Die ſilberne Hochzeit feierte geſtern 
das Beſitzer Enn'ſche Chepaar in Duliniewo. — 
Der Fahrraddieb Braunsdorff, 
der vor Kurzem dem Gymnaſiaſten Hugo Becker 
ein Rad geſtohlen, iſt in Danzig abgefaßt und 
nach Thorn gebracht worden. Das Schöffenge⸗ 
richt in Thorn verurteilte den Braunsdorff, der 
bei Dill Kellner und Hausknecht war, zu ſechs 
Wochen Gefängnis. Dem Beſtohlenen ging die 
Nachricht zu, daß er das Rad wieder zurück er⸗ 
halten wird. — Der vater l. Frau en⸗ 
Verein feierte geſtern Nachmittag, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, ſein Sommerfeſt im ſchattigen 
Park zu Schlüſſelmühle. Das Konzert wurde von 
der Kapelle des 15. Fußart.⸗Rgts. unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Krelle gegeben. Wie 
jährlich fand das Feſt in gewohnter Weiſe 


ſtatt, neu war das Schnellphotographieren auf 
Poſtkarten, und der Schnellphotograph hatte 
fortwährend Beſchäftigung. Auf der Kegelbahn 
errang den 1. Preis, eine Rieſen⸗Zigarrenſpitze, 
Herr Zeughausbüchſenmacher Krumm, den 2. und 
3. Preis Herr Bezirkſchornſteinfegermeiſter Penn. 
Am Schluß des Feſtes wurde von einem Pyrotech⸗ 
niker ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, das ſehr 
gefiel. — Die Einnahmen betrugen 298 ME, 
ſodaß ein Ueberſchuß von 


etwa 100 Mk. ver⸗ 
bleiben wird. (P. 4.) 


ee 


Meueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Juli. Zu dem Gumbin ner 
Mor dprozeß erfährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß 
beide Verteidiger vom Oberkriegs-⸗ 
gericht geſtern wieder ernannt worden find- 

Berlin, 8. Juli. In dem geſtrigen Welt- 
meiſterſchaftsfahren für Berufsfahrer im Sportpark 
Frieden au über 100 Kilometer ſiegte Rob b; 
Bonhours ſtürzte in der 25. Runde und 
mußte aus der Bahn getragen werden. 

Kehl, 8 Juli. Das Unglück bei den 
Uebungen des 19. Pionierbataillons 
ereignete ſich um 9¾ ñ uhr Vorm. etwa 10 Meter 
oberhalb der Kehler Rheinbrücke. Der mit 14 
Mann der 1. und 4. Kompagnie beſetzte Ponton 
trieb unter der ſtarken Strömung des Rheins 
gegen einen andern und ſchlug um. Fünf Mann 
konnten ſich durch Schwimmen retten, während 
ein Unteroffizier und acht Mann ertranken. Zwei 
Leichen, die an einer unterhalb gelegenen Kies⸗ 
bank landeten, ſind, wie bereits gemeldet, gebor⸗ 
gen. Ein Sanitätszug aus Straßburg wurde 
ſofort nach der Unglücksſtätte entſandt. 

Kaſſel, 8. Juli. Die Bierſyphon⸗ 
aktiengeſellſchaft in Kaſſel beruft 
eine Generalverſammlung auf den 17. Juli, in 
welcher ein Antrag auf Liquidation der 
Geſellſchaft entſchieden werden ſoll. 
Koblenz, 8. Juli. Aus Anlaß des J u⸗ 
biläums der Rheinſtrombauver⸗ 
waltung fand ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem 
Miniſter von Thielen in einem Trinkſpruch 
ſagte, ſein Standpunkt zur Waſſerſtraßenfrage 
ſei bekannt. Er werde Gelegenheit haben, ihn 
in der nächſten Landtagsſeſſion wie bisher zu 
vertreten. 

Halle a. S., 8. Juli. Kommerzienrat 
Hübner hat der hieſigen ſtudentiſchen Kranken⸗ 
kaſſe 100 000 Mk. überwieſen. 5 

Köln, 8. Juli. Der Geheime Juſtizrat 
Lauff, der Vater des Dichters Joſef Lauff, iſt 
hier im 80. Lebensjahre geſtorben. 

Holtenau, 8. Juli. Fünf Kellner der See⸗ 
badeanſtalt in Düſternbrook unternahmen in der 
Nacht auf Sonntag mit einem Seemann eine 
Ruderpartie nach dem jenſeitigen Hafenufer. 
Auf der Rückfahrt ſchlug das Boot vor der 
Drei Kellner find er- 
trunken. 

Zwickau, 9. Juli. In einem Zwickauer 
Schacht wurden zwei Bergleute durch 
herabfallende Steinkohlenmaſſen erſchlagen 


1 2 he 


Ragaz, 9. Juli. Nach Einſegnung 
der Leiche Hohenlohes wurde der Sarg um 
7½ Uhr auf den mit Kränzen geſchmückten 
Leichenwagen gehoben. Die Kurkapelle ſpielte 
Trauerweiſen, unter deren Klängen der Zug ſich 
in Bewegung ſetzte. Hinter der Leiche gingen die 
Familienmitglieder, der deutſche Geſandte von 
Bülow, die Honoratioren von Ragaz und die 
deutſchen Kurgäſte. Am Bahnhofe wurde der 
Sarg in einem mit Blumen geſchmückten Wagen 


auf einen bereitſtehenden Katafalk geſetzt. Der 
Zug fuhr um 10 ¾ Uhr ab. 
London, 9. Juli. Dem „Standard“ 


wird aus Schanghai gemeldet, daß in der Pro⸗ 
vinz Kiangſi eine große Ueberſchwemmung 
eingetreten ſei und die Zahl der dabei zu Tode 
gekommenen auf 4000 geſchätzt werde. 
Marſeille, 8. Juli. Nachdem der aus 
Oſtaſien gekommene Poſtdampfer „Laos“ bereits 
in Port Said einen an Peſt erkrankten arabiſchen 
Heizer gelandet hatte, kamen unter den arabiſchen 
Heizern des Dampfers auf der Fahrt von Port 
Said nach Marſeille fünfzehn weitere Peſtfäl le 
zum Ausbruch. Dieſe Kranken wurden in 
Le⸗Frioul (Rhonenmündung) gelandet; einer von 
ihnen iſt geſtern Abend, ein anderer heute Vor⸗ 
mittag geſtorben. Die Paſſagiere und die 
Schiffsmannſchaft ſind von der Krankheit nicht 
ergriffen. Während des geſtrigen Tages wurden 
von dem Sanitätsrat die erforderlich Maßnahmen 
getroffen, um alle Paſſagiere, an Zahl 310, in 
Le⸗Frioul unterzubringen; die Landung derſelben 
erfolgt heute. Aerztliches und Pflege-Perſonal 
iſt zur Stelle. Eine zehntägige Quarantäne iſt 
angeordnet worden, dieſelbe wird verlängert 
werden, falls neue Peſtfälle vorkommen. 5 
Tanger, 8. Juli. Während der religiöſen 
Feſte, die ſoeben ihr Ende erreicht haben, ſind 
drei Europäer von Eingeborenen ge⸗ 
ſteinigt worden. i 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 8. Juli. Fonds feſt. I Juli. 


Ruſſiſche Banknoten 216,— 216,— 
Warſchau 8 Tage 215,60 215,65 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,15 
Preuß. Konſols 3 pet. 90,30 90,30 
Preuß. Konſols 3½ pet. 190,50 100,50 
Heu Konſols 3¼ pct. abg. 100,30 100.20 
Deutſche Reichsanl. 3 pt, 90,.— 90,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pkt. 100,70 100,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 88,25 —.— 
do. „ 3½ pet. do 96,59 96,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 97,30 97,30 
8 m 4 pt. 102,20 | 102.20 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pt. —.— 97.80 
Türk. 1 %% Anleihe O. 26,25 26,85 
Italien. Rente 4 poet. 97,10 97,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 77,80 77,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. er, 173.10 174,20 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Aktien 193,75 195,25 
arpener Bergw.⸗Akt. g 150,50 152,30 
aurahatte⸗Akkten 181,10 | 182,50 
Nordbd. Kreditanftalt⸗Aktien 111,25 111,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— —, 
Weizen: Juli 160,50 [ 162.25 
85 September —.— 163,— 
% Oktober 16250 | 164,— 
5 loco Newyork Tl, je 745), 
Roggen: Juli _ 136,50 
8 September 141,— 141,25 
* Oktober . 141,0 141,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 5 1 


Wechſel⸗Diskont 3½ pt., Lombard⸗Zinsfus 41/, pEt. 


Produktenmarkt. 
Thorn, 9. Juli 1901. 
Tendenz: flau. N 


Weizen: je nach Qualität 168 —172 Mk. 

Roggen: inländiſcher 138 —141 Mk. 
ruſſiſch 129—134 Mk. 

Gerſte: Futterware ohne Handel. 

Hafer: 143-148 Mt, 


Erbſen: Futterware ohne Handel, 


Aerztlich empfohlen für 


Mund: und Sahnpilege. 
30,000 Liter in einem Jahre in ſchwediſchen Kliniken 
verbraucht. 
Stomatol 5. m. b. N., Xamburg 8. 
Hofl. S. m. des Königs von Schweden u. Norwegen. 
Erhältlich in Apotheken, Drogen- und Parfümerie⸗ 
Geſchäften. Engros Vertrieb durch: Dr. Schuster 
und Kaehler, danzig. Telephon Nr. 99 und 296. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen höheren Mädchen: 
ſchule iſt die Stelle einer 


Seichen⸗ und Schreiblehrerin 
zum 1. Oktober er. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 9 dreijährigen 
Perioden, beginnend nach jähriger 
Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſte 
um je 100 Mark bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 1800 Mark. Daneben 
wird eine jährliche Stellenzulage von 
50 Mark und von der definitiven An⸗ 
ſtellung ab ein jährlicher Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 200 Mk. gewährt. 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſteinkommen von der An⸗ 
ſtellung im Schuldienſte angerechnet. 

Bewerberinnen, welche die Prüfung 
für Zeichenlehrerinnen an höheren 
Mädchenſchulen in Gemäßheit der 
Prüfungsordnung vom 23. April 
1885 und 15. April 1897 (einſchließlich 
der im $ 5 der Prüfungsordnung be⸗ 
ſtimmten Anforderungen) beſtanden 
haben, wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bis zum 15. Auguſt d. Is. bei 
uns melden. 

Thorn, den 6. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


oeffonſſ. Versteigerung. 
Am Donnerſtag, d. II. d. Mts. 


werde in Mocker 1. um 11 Uhr Bor: 
mittags Elsnerſtraße 1 
Sopha, 2 Wandbilder, 
2 Stühle 
. am 12 Uhr Thornerſtraße 23 
1 gr. Mehltaſten, 1 Tom⸗ 
bank mit Marmorplatte, 
1 Repofitorium, 1 Dezi⸗ 
malwaage, 1 gr. Back⸗ 
trog, eine Semmelmahl⸗ 
maſchine, eine Teigteil⸗ 
maſchine 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 8. Juli 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 
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Deffentl. Versteigerung, 
Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landge⸗ 

richt hierſelbſt 
ein Paneelſopha mit 
buntem Plüſch. 2 gro 
Bilder, 1 großen Tiſch, 
1 Spiegel, 2 kl. Tiſche 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. Juli 1901. 
Bendrik, Gerichts vollzieher. 


Malergehilſen 
Anſtreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


Eine Aufwärterin 
geſucht Bacheſtraße 2, II links. 


1800 Mk. a 60% zu cediren. Off. 
u. „Sofort“ erb. in Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 kleines Grundstück 
mit Obſtgarten bei 1000 ME. Anzahlg. 
billig zu verkaufen. Auskunft wird 
erteilt Kl. Mocker, Mittelſtr. 10. 


Hochfeine, neue 
= 


Fett- Heringe 


lempfiehlt 
A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 


Möblirtes Zimmer 


mit Frühkaffee ab 10. Auguſt in 
Thorn oder Vorort geſucht. Offerten 
unter X. P. 109 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


CTT 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 
Herrmann Dann. 


es Tivoli. =: 


Donnerstag, den II. 


Juli, abends 7 Uhr: 


Grosse Musikauflührung 


sämtlicher Militär- Musikkorps und 
Spielleute der Garnison 


zum Besten des „Invalidendank“ zu Berlin. 


Zum Vortrag kommen: 


I. „Unter der Friedensflagge“, Marsch . . .. » Nowowieski. 
2. Ouverture 2. Op. „Raymond Thomas. 
3. Kaiser Friedrich-Hymne 0.0 Bungert 
4. „Veilchen am Wege“, Walzer, Fetras. 
5. Potpourri aus „Preciosa „N. Nee ee Weber 
6. „Folies-Bergere“, Marsch . .. 2. 2.2... Linke, 
7. „Friedensfeier“, Fest-Ouverture . . . »/ı . .» Reinecke. 
. Vorspiel zu „ Farziy aal. Wagner. 
dot de cavallerietii. a Nr ar ee he Rubinstein. 
10. „Ein Sommertag in Norwegen, Fantasie. Wilms. 


11. Krönungsmarsch zur Krönung Seiner Hochseligen 
Majestät Kaiser Wilhelms des Grossen als König 


von Preussen in Königsberg Meyerbeer. 
hne a ee Lassen, 
ER NER DORT RN Händel, 
14. Der Militärmarsch von seinen Anfängen bis auf 


unsere Zeit 
Eintrittspreis: 1 Person 0,50 Mk., 
im Vorverkauf bei Herrn Duszyneki, Zigarrengeschäft, Breitestr. 
1 Person 0,40 Mk. 
Eintrittspreis für Militärpersonen vom Feldwebel abwärts. 
1 Person 0,25 Mk. 
ꝑKrelle. Bormann. Möller. Stork. 
Böhme. Pannicke Henning. 


Sommertheater. „Freiwillige Feuerwehr, 


Mittwoch, d. 10. d. Mts, 
Viktoria-garten. 


Abends 8¼ Uhr 
Dienstag den 9. Juli 1901. 


Letzte Aufführung von Hau pt übu ng. 
Jurend von hu, 


Feuerwehr⸗Kongreß in Berlin u.a. m. 
Die Mitglieder müſſen pünktlich 
mittwoch, den 10 Juli 10. 
Extra⸗Vorſtellung 


und vollzählig erſcheinen. 
für das Kgl. Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 


Der Vorſtand. 
Halali. 


Ziegelei. 


(Bei ungünſtiger Witterung im Saale). 
U 0 
Viktoria-Garten. 


Sreitag, den 12. Juli, abends 7 Uhr: 
Eickermann’s Abend 
Jeden Mittwoch 
Frische Waffeln. 


vom Hoftheater zu Meiningen, 
Entree 30 pf. Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Thalgarten. 
Mittwoch, den 10. Juli 1901, 
abends 6 Uhr: 


Heute Dienstag: 
Ir. gala- 

Arebssuppe. 
Ergebenſt F. Klatt. 


Specialitaten- Vorstellung. 
U. A.: 
7 Harry Josephi ? 
277 Der Unfesselbare??? 
Freundliche Wohnung 
Na etz. Drehrtrike 8. 


löſt die chwierigſten, ihm angelegten 
Feſſeln in wenigen Sekunden. 
The Donar Bros. 


! Beite Akrobaten der Welt! 
Vorverkauf: I. 60 Pfg., II. Platz 
30 Pfg. bei Duszynskl, Zigarrenhandlg. 
und 0. Herrmann, Zigarrenhandlung, 
Eliſabethſtraße. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


C;; ³ 
Kaufhaus I. S.Lelser 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
Grosse Ausver kaufstage 


Blusen aus waſchechtem Percal 
Blusen aus waſchechtem Ripspigus 
Zlusen-Nemden aus waſchechtem Madapolame mit Falten und Rüſche gearbeitet 
Kinder kleidchen, reizend mit Treſſe garniert, für Mädchen im Alter v. 5—6 Jahren 
Nnaben-Waschblusen, un susinsen . 

eine Partie eleganter Waschstoffe, neuste water dieter Saen 
eine Parte Hüfer wollener Xleider stoffe 
eine Porte Kleiderstoffe in festen engtifchen Geſchmac 

Eine Partie Kleiderstoffe in den allerneueſten entzückendſten Muſtern .. Meter un 


jetzt das Stück 58 Pia. 
35 
mi. 


20 
Mk. 


20 
Mt. 


jetzt das Stück 


das Stück 50 pfg. 
Meter 28 Pie. 
. Meter 45 pig. 
Meter 70 Pfg. 


Damen-Aemden aus Hemdentuch mit Spitze 
Damen-ANemden aus Prima⸗Stoff mit Spitze 
Damen-Nemden aus Prima⸗Stoff, mit geſticktem Träger, 
Unterröcke mit Volant und Stickerei, zum Ausſuchen, 


Unterröcke aus den beſten geſtreiften und glatten Stoffen, zum Ausſuchen 


jezt das Ste 57 pfg. 
jetzt das Stück 85 pfg. 


F N 5 
jetzt das un 1 170 
25 
Ml. 


65 
Mk. 


90 
Mk. 


jetzt das Stück IH pie. 


jetzt das Stück 
Stück 
Unterröcke in den ſchönſten Sommerfarben, mit Treſſe und Soutaches garnirt 


Unterröcke aus geſtreiftem Flanellſtoff, mit Languette, 


Grosse Wirtschaftsschürzen u auger u. Begat, un Osten, jetzt das Stüc 57 pf 
Grosse Wirtschaftsschürzen das Hocheleganteſte, zum Ausſuchen jetzt das etit 95 pig. 
Tellermützen, an diser ti ganz ausguvertaufen, | 
Wollene Tischdecken mi Sorsüre und Sranze 
eine Parte Gesichts-Mandtücher une br, 


jetzt das Stück 30 Dig. 
25 
Mk. 


25 
Mk. 


jetzt das Stück 


das halbe Dutzend 


Sonnenschirme aus farbigem Atlas, zum Ausſuchen das Stück 1 ig 
Sonnenschirme aus eleganten Battiſtſtoffen mit Spitzen⸗Volant das Süd = 


CCC. ðͤ pp SONST EP TEESEEN ET BER EEE RETTET EEE ER TEE EEE TEE. 
| Biere Artikel liegen geſondert in meinem Kaufhanſe auf Tiſchen 
aus und find dieſelben auch in meinem Schaufeuſter 

| zur Auswahl ausgeſtellt. 


Hierzu eine Beilage. 


— 
— — 


4 


— 


er 


* 


4 


Beilage zu No. 159 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 


10. Juli 1901. 


Deutſches Reich. 

Das neue Invaliditätsverſiche⸗ 
rungsgeſetz hat in Folge ſeiner anderweiti⸗ 
gen Verteilung der Rentenlaſten, wie 
der Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtalt 
Rheinland feſtgeſtellt hat, zu recht erheblichen 
Verſchiebungen der auf den einzelnen Anſtalten 
ruhenden Rentenlaſten geführt. Während in den 
früheren Jahren ſämtliche Verſicherungsanſtalten 
gleichmäßig mit einer jährlichen Steigerung der 
Rentenlaſten von 10—16 pCt. zu rechnen hatten, 
ſo iſt im Jahre 1900, dem erſten ſeit dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes, namentlich bei den öſt⸗ 
lichen Anſtalten nicht nur keine Steigerung, ſon⸗ 
dern eine bedeutende Abnahme der Rentenlaſten 
zu verzeichnen, die ſich in Weſtpreußen auf 27, 
in Oſtpreußen auf 43 und in Poſen auf 29 pCt. 
ſtellt. Dahingegen haben die Krankenkaſſen der 
Anſtalt Berlin um 192 pCt. (819000 auf 
2400 000 Mk), die Rheinprovinz um 42 pCt. 
(3730000 auf 5300000 Mk.), der Hanſaſtädte 
um 134, in Sachſen um 60, in Mittelfranken 
um 61 p6&t u. ſ. w. zugenommen. Wie der 
Referent betonte, iſt ebenfalls ein fühlbarer Rück⸗ 
gang von Markeneinnahmen vorhanden, der ſich 
auch bei der Verſicherungsanſtalt „Rheinland“ 
beſonders geltend macht. 


Der Grund der Nichtbeſtätigung 
Kauffmanns iſt entnommen aus Vorkomm⸗ 
niſſen, die 20 Jahre zurückliegen und das Militär⸗ 
verhältnis des Herrn Kauffmann im Beurlaubten⸗ 
ſtande betreffen. Kauffmann war 1881 und 1882 
Vorſitzender des forſtwirtſchaftlichen Vereins 
„Waldeck“. Als ſolcher hat er in der Oeffent⸗ 
lichkeit bei den Wahlen auf entſchieden liberale 
Wahlen hingewirkt und iſt dabei insbeſondere 
dem Treiben der Antiſemiten in Berlin auf das 
kräftigſte entgegengetreten. Kauffmann war da⸗ 
mals Landwehr⸗Oſſizier, ebenſo wie Liebermann 
v. Sonnenberg. Der letztere blieb unbehelligt 
und wurde ſogar von den Behörden als Reichs⸗ 


dagskandidat eifrig unterſtützt. Kauffmann da⸗ 


egen erhielt 1882 eine Vorladung vor den 
hrenrat des Berliner Landwehr⸗Offizierkorps, 
weil er ſich einer politiſchen Thätigkeit hingegeben 
habe, welche mit der Ehre eines Offiziers nicht 
vereinbar ſei. Kauffmann wurde vorgeworfen, 
daß er bei der Reichstagswahl agitatoriſch für 
die Fortſchrittspartei thätig geweſen ſei und trotz 
der kaiſerlichen Botſchaft ſeine Thätigkeit nicht ein⸗ 
geſtellt habe. Die kaiſerliche Botſchaft wandte 
ſich bekanntlich nicht gegen die Fortſchrittspartei, 
ſondern empfahl in Verbindung mit der neuen 
Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung die Einführung des 
Tabalmonopols. Der Ehrenrat beantragte als— 
dann Entlaſſung mit ſchlichtem Abſchied. Kaiſer 
Wilhelm J. aber gab dem Antrag nicht ſtatt. 
Kauffmann wurde der Abſchied erteilt unter Bei⸗ 
behaltung ſeines Charakters als Offizier. Das 
„Militär⸗Wochenblatt“ vom 27. Februar 1883 


Schein ⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 
8] Nachdruck verboten.) 
And dieſer letztere erwiderte von ganzer Seele 
da Gefühl: mochte er nun die Empfindung haben, 
aß ſein Lebensſchiff, wenn es gar zu toll durch die 
Wellen trieb, eines verſtändigen, treu beſorgten 
Stenermanus bedürfe, oder mochte es in ihm viel⸗ 
leicht eine Stimme geben, die Ae mit den 
Fe eines an Falkners. die Memmelsdorf aber 
kraft ſeines angeborenen, aber nie frivolen Leicht⸗ 
ſinns ſtets zu betäuben wußte. 


Und ſo hatten ſie ſich zuſammengefunden. Und 
trotz der häufigen Meinungsverſchiedenheiten war 
es, wie auch an dieſem Tage, zu einem ernſten 
Workwechſel oder einer Spaltung noch nie zwiſchen 
ihnen gekommen. 


Drittes Kapitel. 


Soßpeitämorgen, —.— 21 h 
rüb und übernächtig hatten die Augen 
Belmas, die der Schlaf kaum eine Stunde ge⸗ 
chloſſen hatte, dem knoſpenden Tage entgegen⸗ 
Aeltarıt; trocken, thränenleer, . r e 
litzſchnell drängte ſich in ihrem Geiſte noch einmal 
alles zuſammen, was in ihr, wie in jedem Mädchen, 
einſt — es kam ihr wie eine Ewigkeit por — ge⸗ 
lebt hatte an Hoffnungen und ſeligen Träumen für 
Biel n ses — für den Hochzeitstag. Und nun 


Hochzeitsmorgen — — — —! | 


Der Winter war langſam gewichen, nachdem 
er ſich noch einmal mit letzter Kraft gegen den 
jugendfriſchen Lenz gewehrt * ni 


Der aut war durch das Land geraſt mit 
. 155 ar d Nee Aung 
1d mit ihm war ür Falkner die Verbüßun 
ſeiner Strafe vorüber. Nici batte ihn dazu dere 


meldete: „Kauffmann, Sekondeleutenant im 
1. Garde⸗Landwehr⸗Regiment, der Abſchied erteilt“. 
Die Worte „Abſchied erteilt“ ſtatt „Abſchied be⸗ 
willigt“ bekunden, daß Herr Kauffmann dieſen Ab⸗ 
ſchied nicht nachgeſucht hatte. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Juli. 


— Weſtpreußiſcher provinzial⸗Obſtbauver⸗ 
ein. Am 3° d. Mts. hielt der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Obſtbauvereins in 
Marienburg eine Sitzung ab, in welcher der 
Vorſitzende die freudige Mitteilung machte, daß 
dem Verein ſeitens des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters eine Beihülfe von 1000 Mk. für dieſes 
Jahr zugeſagt worden iſt. Eine Beſprechung der 
Obſternteausſichten ergab, daß Aepfel wahrſchein⸗ 
lich eine Ernte über mittel, die anderen Obſtarten 
unter mittel ergeben werden. Der Garantiefonds 
für die Obſtausſtellung in Danzig wurde auf 
Antrag des Herren Domnick Kunzendorf um 
100 Mk. erhöht. Die Verſammlung trat darauf 
in die Vorberatung des Ausſtellungsprogramms 
ein, welches nach den Vorſchlägen des Herrn 
Obſtbaulehrers Evers unſeren Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend aufgeſtellt werden ſoll, ſo daß die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung, beſonders auch für 
Landwirte und kleinere Obſtzüchter, praktiſch 
nützlich werden wird. 

— Auszahlung nicht abgehobener Unter⸗ 
ſtützungen an die Erben der Bezugsberech⸗ 
tigten. Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß 
die für ausgeſchiedene Beamte, ſowie für Witwen 
und Waiſen von Beamten angewieſenen, bis zum 
Ableben der Bezugsberechtigten von dieſen nicht 
abgehobenen Monatsbeträge von widerruflich be⸗ 
willigten, laufenden Unterſtützungen, ſowie die 
noch bei Lebzeiten bewilligten, aber nicht abge⸗ 
hobenen einmaligen Unterſtützungen an die Erben 
ausgezahlt werden, wenn dieſe unbemittelt ſind 
und der Bezugsberechtigte die Nachricht von der 


Bewilligung der Unterſtützung vor ſeinem Ableben 


erhalten hat. 

— Fur Warnung teilt die „Bresl. Zeitung“ 
folgendes mit: Ein zu der gegenwärtig in 
Breslau tagenden Schwurgerichtsperiode als Ge⸗ 
ſchworener einberufener Kaufmann weilt 
ſchon ſeit längerer Zeit in Marienbad zur Kur. 
Die gerichtliche Einberufung ging am 10. Juni 
durch die Poſt an ihn ab. Der Briefträger 
fand die Wohnung verſchloſſen und keinen der 
Hausgenoſſen bereit, das amtliche Schreiben für 
den Kaufmann im Empfang zu nehmen. Er 
legte es deshalb, dem Reglement entſprechend, 
auf dem Poſtamt I nieder. Dies iſt nach dem 
Geſetz eine vollgiltige Form der Zuſtellung, 
wenn eine andere nicht möglich iſt. Da der 
Kaufmann der Poſt das Ziel ſeiner Reiſe nicht 
mitgeteilt hatte, konnte ihm die Ladung nicht 
nachgeſandt werden und blieb auf dem Amte 


mocht, ein Gnadengeſuch einzureichen. Er war zu 
ſtolz, um Gnade zu bitten, wo er ſich keines Un⸗ 
rechts bewußt war. So hatte „er denn lieber die 
zaoche, zu der er verurteilt, im Gefängnis ab⸗ 
geſeſſen. 

Dieſe Woche war für Helma eine ſchreckliche 
Zeit geweſen, gräßlicher als für Falkner. Zu 
denken, daß er ehen im Gefängnis ſaß, weil er 
über eine Ehe ohne Liebe den Stab gebrochen, 
und ſie — ſie wollte ſelbſt eine ſolche Ebe mit ihm 
eingehen! — — 

Helma wunderte ſich, daß fie die Zeit heilen 
Geiſtes überlebte. Tag und Nacht ſtand ihr der 
Gedanke an ihr Thun wie ein Geſpenſt vor Augen, 
und ihre erregte . erging ſich in den düſterſten 


Vorſtellungen. Hundertmal war ſie in der kurzen 
Zeit wankend geworden und ebenjo oft hatte bei 
dem Gedanken an ihren Vater ihr feſter Wille den 


Sieg davongetragen. 

Und trotz allem that ihr dieſe Zeit der Trennung 
wohl: Sich nicht immer gewaltſam beherrſchen zu 
müſſen, ihren Schmerz ungehindert und zu jeder 
Zeit in weite Träumereien ausſtrömen laſſen Zu 
können, dünkte ihr eine ſo außerordentliche Er⸗ 
leichterung, daß unter dem Einfluß der Vernunft⸗ 
ſründe ihre Entſchlüſſe ſich wieder feſtigten und fie 
ich widerſtandsfähiger allem Kommenden gegenüber 
laubte. Und dennoch war ihr dann das erſte 
Wiederſehen qualvoll geweſen! — 

Die Tage vergingen. Für Falkner eine un⸗ 
unterbrochene Kette von glücklichen Stunden, für 
elma eine Reihe von unaufhörlichen Kämpfen, 

nalen und Vorwürfen, in die kaum einmal der 
Sonnenſchein kurzer Augenblicke des Selbſtvergeſſens, 
der Ruhe fiel 5 

Und der Sommer kam gefahren auf glühendem 
Wagen, im Sonnenbrande, und hauchte Blumen 
und Blüten, Wieſen und Feldern ſeinen heißen 
Atem in die Bruſt, daß es ſie durchſtrömte wie Feuer 
und ſie ſich entfalteten 15 pollſter, üppigſter Pracht; 
mit einem Male, über Nacht. 

Und mit dem Sommer, da war auch der Tag 
berangenabt, den Helma mit Schrecken von Woche 
zu Woche hatte näher kommen ſehen — ihr 


liegen. Die Folge war, daß er am Mittwoch 
bei der Eröffnung ohne Entſchuldigung fehlte, 
deshalb vom Gerichtshof mit einer 
Ordnungsſtrafe von 200 Mark belegt wurde. 
Der Fall iſt überaus lehrreich, beſonders jetzt, 
bei Beginn der Hauptreiſezeit. Es empfiehlt ſich 
für jeden, der in die Sommerfriſche geht, dem 
Poſtamt ſeines Bezirks ſeinen Aufenthalt ſchrift⸗ 
lich mitzuteilen. 

— Wohlfahrts⸗Einrichtungen bei der 
Poft. Nach dem ſoeben erſchienenen Geſchäfts⸗ 
bericht der unter dem Protektorat der Kaiſerin 
ſtehenden Stiftung „Töchterhort“, Stiftung für 
verwaiſte Töchter von Reichs-, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten, für 1900 hat die Geſamt⸗Ein⸗ 
nahme und Ausgabe 805 974 Mk. betragen. 
An aufgekommenen Spenden find dem Zentral- 
Ausſchuß in Berlin überwieſen von den 
Ober⸗ Poſtdirektionsbezirken Danzig 1657,65 
Mark, Bromberg 2779,41 Mark, Königs⸗ 
berg 3541,21 Mk. An Unterſtützungen 
ſind aus der Stifung an 1894 Perſonen insge⸗ 
ſamt 84 057,90 Mk., ſeit dem Beginn der Unter⸗ 
ſtützungsthätigkeit — März 1891 bis Ende 
1900 — iusgeſamt 529 778 Mk. gezahlt worden. 
Das Kapitalvermögen des „Töchterhorts“ hat 
Ende 1900 698 902 Mk. betragen. 


St. Marien zu Danzig, 


die größte und ſchönſte der dortigen Kirchen und, 
wie man ſagt, die fünftgrößte der ganzen Chriſten⸗ 
heit, da 25 000 Menſchen in ihr Raum haben 
ſollen, ſieht erfreulicherweiſe die Ausſichten auf 
ihre Freilegung und Erneuerung etwas näherge- 
rückt. In einer in dieſem Frühjahr abgehaltenen 
Sitzung des Vereins zur Erhaltung der Danziger 
Kunſtdenkmäler wurden Mitteilungen gemacht, 
welche darauf ſchließen laſſen, daß dieſes groß⸗ 
artige Projekt nahe vor ſeiner Verwirklichung ſteht. 
Die Koſten ſind für die Marienkirche auf 


500 000 M, für die gleichfalls zu erneuernde, 
noch ältere Katharinenkirche auf 250 000 Mk. be⸗ 


meſſen; ſie ſollen durch eine Lotterie aufgebracht 
werden. Seit Jahren iſt es der ſehnlichſte Wunſch 
des Gemeindekirchencats von St. Marien, für 
das ſchöne Gotteshaus mit ſeinem maſſiven Turm, 
das „Wahrzeichen von Danzig,“ größere Mittel 
aufwenden zu können; es gelang auch, den Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler für das Projekt zu 
intereſſieren, jedoch könnte von der Gewährung 
einer Lotterie zu dieſen Zwecken erſt nach dem 
vollſtändigen Abſchluß der Marienburger Schloß- 
baulotterie die Rede ſei. Werden dann große 
Mittel zu Gebote ſtehen, ſo würde es ſich weniger 
um eine Freilegung des Domes handeln, da 
einer ſolchen nicht nur gewaltige örtliche Schwierig- 
keiten entgegenſtehen, ſondern weil ſie auch vielleicht 
garnicht vorteilhaft für die architektioniſche Ge⸗ 
ſamtwirkung wäre. Auch um den weithin be- 
kannten und berühmten, 242 Fuß hohen, aller⸗ 


dings den Eindruck des Unvollendeten machenden 
Glockenturm würde es ſich zunächſt nicht handeln, 
ſondern es find umfaſſende Reparatur- und Er⸗ 
neuerungsarbeiten im Innern der Kirche nötig. 
Ueberreich iſt der Beſitz der Kirche an geſchicht⸗ 
lichen, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Denk⸗ 
malen. Auf der Stelle, wo ſie ſteht, befand 
ſich ſchon vor der Zeit der Gründung der Rechts⸗ 
ſtadt eine der Jungfrau Maria geweihte Kapelle. 
Den Grundſtein zu der noch beſtehenden Kirche 
legte der Hochmeiſter Ludolf König vor 558 
Jahren, nämlich am 28. März 1343; ganz voll⸗ 
endet wurde der Rieſenbau aber erſt am 28. 
Juli 1501, alſo vor genau 400 Jahren. Die 
30 Kapellen und 46 Altäre, an denen einſt 
außer dem Oberpfarrherrn und ſeinen Vikaren 
128 Hilfsgeiſtliche fungierten, erinnern daran, 
daß ſie urſprünglich dem katholiſchen Kultus 
diente. 


Kleine Chronik. 


* Tauſendfrank⸗Noten als „Muſter 
ohne Werth.“ Der Brieſſichter des Hauptpoſtamtes 
von Bukareſt fand unter den Kreuzbandſendungen einen 
loſen Briefumſchlag mit der Bezeichnung „Muſter ohne 
Werth“, an ein Geſchäftshaus in Turn⸗Magurele gerichtet. 
Da dieſer Umſchlag weit über den poſtmäßigen Satz frei 
gemacht war, ſo fiel das dem Brieffichter auf, und er fah 
deshalb nach dem Inhalte, erſtaunte aber nicht wenig, 
als er 35 000 Franken in Banknoten darin entdeckte. Er 
trug ſeinen Fund zu dem Poſtvorſteher, der mit Hilfe 
eines auf dem Umſchlage der Noten befindlichen Abdruckes 
des Geſchäftsſtempels einer Bukareſter Bank feſtſtellen 
konnte, daß der Abſender dieſer merkwürdigen „Muſter 
ohne Werth“⸗Sendung ein zugereiſter Engländer war, der 
auf dieſem etwas außergewöhnlichen Wege eine Geſchäfts⸗ 
ſchuld abtragen wollte. 

* Humor des Auslandes in der 
„Münchener Jugend“. „Oh — bitte, Herr 
Profeſſor — ich hab' eine Stecknadel geſchluckt!“ jammerte 
das erſchreckte Dienſtmädchen, in das Studierzimmer 
ihres Herrn ſtürmend. „Thut nichts, thut nichts, Mary,“ 
meinte dieſer, tief im Studium, „hier — haben Sie eine 


andere!“ — „Ich bin überzeugt,“ ſagte fie, „ wenn ein 


Weib einen Mann von ganzem Herzen liebt, wird ſie 


auch ſtets nur fein Beſtes im Auge haben.“ „Möglich“, 


(4 
meinte er, „aber —“ „Nun — was wollteſt du jagen ?“ 
„Wenn das wirklich der Fall iſt, warum heiratet ſie ihn 
denn?“ 

* Beneidenswerter Appetit. Die Halb⸗ 
monatsſchrift „Niederſachſen“ erzählt folgendes Stück⸗ 
lein aus böſer Zeit: Im Jahre 1628 ſtellte ein öſter⸗ 


reichiſcher Kornett, welcher in der Stadt Schleswig ein⸗ 


quartiert war, folgende Anforderungen für ſich und ſeine 
Bedienten: „Was mir mein Wirdt teglichen verſchaffen 
ſoll: alte Hennen, Viſch zur Notturf genug, Eyer, Rind⸗ 
fleiſch, Hamm alfleiſch oder S haffleiſch ſoviel von Nöten, 
hobändiſchen Kees und Butter jo viel man braucht. Ra⸗ 
deißlein, Stockfiſch und Häring, Bradtwurſt und ſonſten 
Schweinefleiſch. Zucker, Mandeln und Roſinen zum 
Konfekt wie gebräuchlich. Alle Tage ſechs Maaß Wein. 


Gewürz genug, Paumöl und Eſſig ſo viel von Nötten. Den 


Reſt Wein, ſo mir hinderſtellig ausbleibt, weiln er mir 
niemals keinen Wein aufgetragen, 14 Tage, beläuft ſich 
dafür teglichen 2 Rthlr. Solches Alles zur Unterhalt 
mich ſampt meinem Geſindt, weilln er allzeit vorgeben, 
er wiß nit, was ich von Nötten habe. H. von Halten⸗ 
ſtein, Cornet.“ 


Hochzeitstag. Immer mehr — immer mehr hatte 
ſich ſein Lauf beſchleunigt. Sie fühlte ſeinen 
2: Atem ſchon hinter ſich. Und nun — war 
er da 


In leuchtender, ſtrahlender Schönheit hatte ſich 
der junge Tag entfaltet. Keine Wolke ſtand am 
ans eine Klarheit, in der das Auge trunken ſich 

erliert, 


Von dem Hochfelsſchen Garten drang ein be⸗ 
täubender Roſengeruch zu den offenen Fenſtern empor. 
Aus den Zweigen tönte ein vielſtimmiges Konzert, 
in regelloſem und dennoch harmoniſch klingendem 
Durcheinander. 


Der Sonnenſchein flutete in das 


immer 
Helmas, tanzte am Fußb 


m Fußboden, lief die Wände bin: 
auf und durchſchnitt flimmernd die Luft in breiten 
Streifen. 


Er fiel über das Haupt Helmas, ſodaß das 
reiche Gelock golden wie eine Aureole ſchimmerte. 


Sie ſtand mitten im Zimmer. Glgtt anliegend 
umſchloß das weißſeidene Brautkleid ihre herrliche 
Geſtalt; weit über den Teppich ergoß fich die 


ſchwere Schleppe. An der Bruſt hob ſich als einziger 


Ausputz ein Puff echter Brüſſeler Spitzen. 


Das Antlitz Helmas war weiß wie der lange, 
feine Tüllſchleier, den Elſe Brinkmann eben mit 
ülfe der Friſeurin in den Haaren ihrer Freundin 
efeſtigte. f 
Elſe trat einen Schritt bewundernd zurück. 
Dann umſchlang ſie plötzlich Helma, vorſichtig, um 
nichts zu zerdrücken, und küßte fie. „Meine liebe — 
liebe Helma! Wie biſt Du glücklich! 
Helmg erwiderte den Kuß und ſtrich Elfe leiſe 
über die Haare. Dann ſprach ſie, bitter lächelnd: 
„Sei Au rieden, Kind, vielleicht wirſt Du einmal 
noch glücklicher wie ich. 
„Wer weiß — — 2“ 
Elfe richtete ſich energiſch auf. 


Aber ich verliere ja meine Zeit. Da liegt noch 
der Kranz.“ 


nd ſie machte ſich daran, dieſen Freundſchafts⸗ 
dienſt, den ſie ſich eigens ausgebeten hatte, zu er⸗ 


füllen. 5 FRE 

Endlich ſaß der Kranz, zu einer zierlichen Krone 
aufgebaut. Die Friſeuxin wurde weggeſchickt. Helma 
ſah auf ihre Uhr. „Schon zwölf Uhr!“ 

Erſchreckt rief Elſe; f 1 

„Schon ſo ſpät. Da kann ich mich ja kaum 
rechtzeitig zur Kirche fertig machen. Und ich hatte 
doch gehofft, noch ein paar Minuten mit Dir allein 
fein zu können. Aber“, fügte ſie aufſeufzend hinzu. 
„vielleicht iſt es beſſer ſo. — So leb' denn wohl, 
Helma. Es bleibt uns ja heute doch keine Minute 
mehr, uns allein Adien zu jagen.“ Sie faßte 
Helmas Hand. „Sei glücklich“, ſprach ſie, und ihre 
Stimme bebte vor Bewegung, „ſei Du glücklich! 
30 wünſche Dix's ja jo ſehr —“, leiſe, mi 

bränen kämpfend, fuhr fie fort, „fo ſehr ich mich 
darngch ſehne.“ 

Helma hatte die Zähne in die Unterlippe ges 
graben und doch konnte fie es nicht verhindern, daß 
ihr zwei große Thränen langſam über die Wangen 
rannen. Sie preßte ihre Lippen in heißem Kuß 
auf den Mund Elſes. Sprechen konnte ſie nicht. 
„Noch ein Händedruck. Leb' wohl! Und Elſe 
eilte aus dem Zimmer. 


Nun war es da, was ſie ſo lange gefürchtet 


— die Wirklichkeit! 

„Die geſtrige dic act u hatte ihr 
mit ihrer ſteifen Förmlichkeit nicht ſo ſehr an die 
Seele gegriffen als der heutige Tag. Geſtern, da 
ſtand ihr trotz der Ceremonie immer noch ein Tag 
der Freiheit bevor; aber heute ſollte ſich erfüllen. 
was der geitrige Tag ihr verkündet: 

Weib! NI 

por der ſie gebangt, deren 

ſcheuchen geſucht hatte und von der ſie wider Willen 

doch immer wieder in ſchlafloſen Nächten geträumt. 
(Fortſetzung folat.) 


ze 


! ie war ſein 
un packte ſie dieſe furchtbare Wirklichkeit, 
Bild ſie ſtets zu ver⸗ 
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4 (200) 
9 225 340 408 18 96 840 121194 704 8 
41 216 363 565 87 603 776 864 123029 
38 240 329 530 92 882 (10000) 124123 70 79 256 81 
398 544 686 91 838 921 71 125313 487 551 603 912 49 
126132 46 255 57 465 546 (100) 127234 395 649 78 
708 128105 373 505 55 699 701 861 962 68 73 129126 
94 451 65 69 593 (100) 653 759 802 
130003 9 282 427 47 541 728 991 131097 148 57 
520 703 850 132284 369 546 603 17 878(150) 133070 
114 377 622 81 84 134271 668 (150) 741 135129 88 
237 39 (15000) 53 59 85 136079 107 497 725 820 
137510 629 74 80 802 138161 221 363 453 (100) 99 
905 78 139028 156 77 436 727 837 967 
140191 200 5 53 896 595 784 833 99 981 141094 
163 237 430 47 538 611 91 820 36 93 142507 755 
869 143152 88 281 441 542 144147 378 663 746 58 
849 (100) 886 145541 47 656 707 846 906 49 83 
146155 498 624 147177 262 334 488 576 704 54 
887 (100) 148184 246 47 476 709 29 942 149180 92 
273 465 534 84 (100) 89 668 773 853 947 
151185 879 152191 234 361 428 559 560 611 78 
775 859 153489 508 154099 129 63 448 741 921 
066 325 43 (100) 618. 38 847 90 156019 48 278 
524 82 603 88 745 847 157001 53 71 174 218 354 452 
583 696 727 76 838 79 972 978 158079 116 494 647 
159101 21 311 709 
160146 67 266 403 87 561 802 40 161382 528 
886 93 909 16 162576 78 652 76 886 163008 103 
7 (100) 562 80 760 164067 175 228 69 536 776 975 
165045 293 422 82 586 615 68 730 876 936 166014 
296 324 517 8830 167043 242 747 65 841 90 168102 
36 242 46 578 920 169029 314 421 822 37 
170071 117 230 408 96 543 (150) 627 95 805 12 
43 54 171278 392 767 802 963 172005 50 54 371 
408 17 30 51 570 794 173098 119 288 497 620 52 68 
950 87 174125 46 221 358 651 175059 144 211 91 
362 529 981 176172 87 420 87 563 67 974 
177281 82 419 44 738 96 266 178352 419 84 
997 179520 95 771 842 
180086 94 156 67 (100) 809 920 181231 350 728 
805 182196 203 309 14 20 534 765 946 83 183017 
112 33 370 72 (100) 77 537 60 69 699 839 184159 80 
405 749 823 921 88 185138 87 211 49 54 465 644 998 
186040 147 (100) 254 55 564 88 698 930 187151 (100) 
308 458 606 867 80 971 188127 38 43 272 319 74 83 
686 718 55 189042 123 93 210 302 13 78 598 671 
728 830 59 
190129 226 352 460 515 909 22 191433 (150) 534 
60 64758 192181 219 41 868 193078 399 194262 
499 890 965 195022 1% 322 509 654 196298 
346 421 (300) 589 672 738 852 (500) 985 38 197058 
92 (100) 385 956 198073 644 62 86 850 59 199045 
187 249 367 520 650 72 898 
200478 (100) 616 713 66 201081 114 30 376 428 
539 629 784 90 891 (100) 202091 147 285 365 76 672 
980 203010 65 166 351 406 25 96 555 836 944 204239 
363 597 802 94 974 205357 510 21 747 79 (100) 815 
206137 315 492 52 600 810 16 919 207143 87 283 
530 786 918 208033 (100) 72 485 571 821 209643 
73 773 77 
210054 115 53 251 487 743 211071 83 289 669 
929 212006 77 149 168 92 286 508 38 52 64 847 959 
213370 462 940 214062 126 239 425 594 215069 98 
106 234 395 500 88 603 750 886 216031 153 58 (150) 
98 490 597 890 (150) 900 91 217035 70 (150) 222 449 
544 218122 269 329 40 414 30 595 679 749 864 219161 
520 (200) 56 618 742 998 
220 133 240 592 735 80 991 221257 58 322 582 
663 97 222 106 (100) 401 781 874 83 940 (100) 
223 040 129 64 (100) 93 884 541 88 651 743 62 808 
224 166 229 303 63 


Berichtigung: In der Nachmittagziehung vom 6. 
Kuli iſt Nr. 214 916 ſtatt 210 916 gezogen. 


Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 10. Auguſt er. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
pp. für das erſte vierteljahr des 
Steuerjahres 1901 find zur Der: 
meidung der F en Bei: 
treibung bis ſpäteſtens 

den 13. Juli d. Is. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Thorn, den 3. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Die Erd: und Mauerarbeiten und 
die Lieferung der Mauermaterialien 
für die Umwährung des ſtädtiſchen 
Viehhofes ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Angebotformulare und 
Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen und gegen Erſtattung der 
Berpielfältigungstojten von dort be⸗ 
zogen werden. 

Angebote 5 aan ne 
bis zum 17. d. Mts., Vormittags ; Ar. 
11 Uhr verſchloſſen und mit ent⸗ jeder Art für 
ſprechender Aufſchrift einzureichen. herren, damen und Kinder 

Thorn, den 4. Juli 1901. der 


Der Magiftrat. | Tohann Witkowski’schen 


Malergehilfen | Konfursmafie 


erhallen Beschäftigung bei werden zu herabgeſetzten Preiſen 
Paul Schiller, Malermeiſter, ausverfault 
Hundeſtraße 9. 25 Breite Straße 25. 


‚Bestellungen u- Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt, 


Grabhügel 


in allen Größen zu billigen Preiſen 
zu haben Kl. Moder, Mittelſtr. 10. 


Adam Kaczmärkiewicz’sche 
einzige, echte altrenommirte 


ärberei 


| | und 
Hauptetabliſſement 
1 für chem. Reinigung 
von Herren⸗ u. Damengarderohen 2c. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 
|. Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 
neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
N Hoſpital. 


iſt verblüffend. 


Mißerfolg iſt ausgeſchloſſen. 


Wohnungen. 


unſchädlich. 


Schuhwaren 


Alſiter Magerkäſe 
ſchöne Ware p. Ztr. 15 Mark ab hier 
unter Nachnahme offeriert 
Central-Molkerrei 
Shöned Weſtpr. 


Bettfedern⸗ 


8 at , Ne 5 
| Anna Adam, 
jet Gerechteſtr. 50. 


Desinfiziren 


von Betten. 


* 
Bi 


ıichts 


Die ſicherſte, ſchuellſte und untrüglichſte Hilfe 
im Kampfe mit ſämtlichen läſtigen Inſekten iſt und 
bleibt „Ori.“ Fliegen, Flöhe und Läuſe, beſonders 
Jauch Katerlaken, ferner Motten, Blattläuſe und 
Milben, vor allen aber die ekelhaften Wanzen fallen 
dem „Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg 
Die rapide Wirkung iſt (rgmm 

fabelhaft und ſtaunenerregend. Jeder 
Einzige 
praktiſche Rettung vor Fliegen in den 9 BE 
„Ori“ iſt dem Landmann in den 
Viehſtällen geradezu unentbehrlich. 
ſchaden durch die Beunruhigung des Viehes enorm. 
„Ori“ iſt Menſchen und Haustieren vollkommen 
Die Konſumenten loben „Ori“ mit 
Ueberzeugung und Begeiſterung. Infolge der 


4 grosse Oleander find zu 1 Laden. anſtoßend 2 Zimmer 1 Romptoirſtube. 
verkaufen Brombergerſtr. 52, p. r.] und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


205. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 8. Juli 1901. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 60 Mk. ſind in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) 

478 (100) 762 818 995 1127 28 233 535 (100) 49 
657 778 877 948 2054 390 438 538 40 758 66 3067 
266 (100) 608 828 909 4058 410 5120 629 81 85 (100) 
701 28 6083 297 502 757 60 812 985 7293 334 442 
642 848 96 8453 602 928 9517 766 805 

10169 (300) 256 405 500 23 53 755 98 11098 166 386 
719 61 867 91 12157 61 64 358 (100) 645 748 60 930 
13459 606 779 14065 330 347 404 99 577 771 896 
913 15000 141 76 403 (100) 24 620 22 er 745 82 
964 83 16619 42 17023 31 527 770 932 18008 27 
127 36 220 331 80 559 703 978 95 19084 (100) 107 
525 611 48 846 73 914 

20003 28 237 417 67 614 811 21237 64 338 
509 (150) 13 838 (100) 50 22084 150 203 47 516 
46 (100) 756 80 82 897 988 23026 83 211 531 612 
751 24227 85 439 70 819 25055 83 158 284 523 
691 26010 132 233 439 980 27238 53 94 346 550 
80 647 28232 324 454 749 29085 88 112 337 405 


515 64 611 776 98 98 

30016 146 305 680 89 710 12 899 31034 310 790 
869 78 32083 (200) 44 62 (100) 105 295 315 615 23 
959 33130 34043 255 315 30 477 88 687 784 87 804 
73 (100) 263 35076 161 89 226 48 300 2 54 (200) 77 
406 19 76 954 58 36412 569 79 680 977 37075 140 
234 897 38146 763 857 924 39035 55 60 105 810 952 

40132 361 491 41234 315 20 24 847 42324 482 
681 703 814 41 982 43384 (100) 400 44126 252 (100) 
695 782 804 66 45034 194 219 417 974 46445 512 (100) 
88 652 58 916 47115 844 (100) 481 674 769 48098 
413 507 
858 (100) 484 530 612 35 732 806 


617 58 76 725 43 70 818 22 986 49143 

50115 66 254 592 620 67 89 758 85 878 982 51019 
897 918 52205 13 87 817 56 66 420 584 713 22 
29 51 973 79 53316 64 561 603 53 99 761 © 
57 64 (1000) 54044 89 169 489 96 847 5 
92 632 56199 200 309 478 810 50 66 57047 52 76 
304 552 58038 207 886 477 561 605 86 756 (100) 
59385 92 514 28 43 610 81 5 

60145 373 (150) 85 675 987 61086 142 223 311 
444 68 584 819 962 62044 95 280 401 47 (500) 552 
983 63646 786 908 64169 350 561 65 (150) 683 65027 
471 672 87 746 800 943 66252 655 713 45 (200) 857 
67354 452 73 76 68055 166 203 68 433 588 620 56 
75 82 890 69181 301 83 721 72 

70186 222 339 40 474 619 36 71045 102 270 864 
(150) 446 79 530 48 871 981 72486 509 (300) 87 (150) 
784 (200) 73061 86 189 219 98 521 77 619 833 74174 
312 15 82 536 700 887 75218 419 527 733 79 805 86 
987 76134 549 606 862 77104 329 444 502 86 709 861 
78029 482 579 90 717 87 71 79026 36,49 153 206 435 
40 66 74 765 916 

80029 237 425 601 19 48 745 995 81000 176 214 
447 53 620 872 967 82285 94 369 550 704 (100) 21 
851 79 83060 68 78 283 841 589 45 696 821 973 95 
84019 55 195 316 547 94 751 85183 217 (100) 984 
(100) 87 86108 19 278 811 87094 241 374 504 812 
906 68 88125 220 307 (100) 88 602 89240 398 551 
60 76 644 741 998 

90 237 82 481 (100) 91247 77 94 378 404 503 90 
699 746 835 92 115 269 85 583 657 835 93 124 51 417 
611 744 70 818 29 78 90 978 94 079 411 (150) 19 588 
638 941 54 95022 36 201 30 345 598 660 96 053 61 
97 026 130 81 342 663 98 078 804 (500) 424 677 982 
99 127 864 620 

100091 166 334 38 517 719 89 58 101574 102085 
173 307 452 696 886 103193 264 489 539 649 746 
104123 453 531 85 686 105107 94 260 580 798 896 
941 76 106589 661 748 94 107675 731 927 108216 


773 863 109084 173 308 12 609 44 765 
110022 165 75 244 508 66 724 111021 50 (100) 
109 (100) 16 229 639 948 112106 29 444 556 650 724 
86 945 57 113057 65 356 440 42 61 86 (150) 661 98 
846 53 (800) 114248 347 423 589 759 (500) 63 115029 


wirkt so 
gut, wie 


außerordentlichen Beliebtheit u. des ungewöhnlichen 
Vertrauens koloſſale Verbreitung. „Dries hält als 
wirkliche Erlöſung von der Inſektenplage ſeinen 
Siegeszug durch die ganze Welt. Man bitte ſeinen 
Lieferanten und jedes einſchlägige Geſchäft, daß 
genügend Vorrat von „Ori“ vorhanden ſei. Man 
. verlange ausdrücklich „Ori“, laſſe ſich 
nichts anderes als „ebenſo gut“ auf 
reden und weiſe vor allem veraltete, 
wenig wirkſame Mittel mit Entrüſtung 
von ſich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen ver— 
kauft, ſondern iſt ächt und wirtſam nur in den 
verſchloſſenen Originalkartons mit Flaſchen a 30 Pf. 
60 Pf. und 100 Pf. 
Erfolg. Ueberall in allen Städten, ſelbſt in den 
meiſten Dörfern erhältlich. 
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Die Fliegen 


In Thorn bei Hugo Claass, drog., Anton Koczwara, 3entral:drog. Eliſabethſtraße 12 
Paul. Weber, drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, 


Drog. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
er. im Soolbad Inowrazlaw. Pate 


Einrichtungen, Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 


Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Nach Imerika 


mit 


den Riesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, 
BR TONER EEE 


BBEMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: K. H. Schafller, 
in Culm: Tb. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
‚in Löbau: J. Lichtenstein. 


Bindfaden 


| : | extrakt. 


hek 
guerien, 


tree, 
und Zubehör, 


Fahnen, 
Beinecke, hannover. 


Culmerſtraße 4, 


und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 


Zu erfragen 


Für wenig Geld ein glänzender 1 


Aedes Hühnerauge, 
Hornhaut. Warze] vom 1. Oktober 1901 
wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueber- 
Z 1 mit dem e 


Karton 60 Pf. 
epet in den Apo- 
en. und Dro- 


1 Zu vermieten 
in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 


9 f 
Bernhard Leisers Seilerei. un von je 5 Zimmern, En⸗ 
Badezimmer, Küche, Balkon 


1 Hinterwohnung 3 Zimmer, Küche 


Baderſtraße 7. 


Verkaufe ſofort mein Grundſtück in 
unmittelbarer Nähe der Baptiſten⸗ 
kirche, ca. 2 Morgen Obſt⸗ u. Acker⸗ 
land, vorzüglich zur Gärtnerei. An⸗ 
zahlung 4— 5000 Mk. Selbſtkäuf. erb. 
unt. A. Z. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Steinkohlen, 
Brennholz 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Chorn. 
= holzplatz: Mocker Chauſſee. = 
Fernſprecher Nr. 42. 


Zwei kleine 


Wagenpferde 
und zwei ftarfe 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen 


Mühle Leibitsch. 
Zu vermieten: 


2 Wohnungen a 4 Zimmer, a 450 
Mark jährliche Miete. 
1 Wohnung, 2 Zimmer zu 210 Mk. 
Ae, neh u kraße 2 
uhmacherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, verwalter. 


5 Simmer, Kab., Entree, Küche u. 


Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr, Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, I Etage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Thorn, 
Breiteſtraße. 


l. Etage 


vier Zimmer nebſt Zubehör iſt vom 
1. Oktober Gerberſtraße 25 zu ver⸗ 
mieten. F. Gysendörffer. 


Wilhelmsplatz 6 


ſchöne Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. August Glogau. 


Gerechtestr. 15117 


eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
tube nebſt Zubehör III. Etage für 

k. 600 vom 1. Oktober zu verm. 
Gebr. Casper. 


Erntepläne 


aus Segeltuch mit Patent⸗Oeſen und 
Griffe offerieren, ſo lange der Vorrat 
reicht, in Dimenfionen: 
230 230 260 260 300 
%P RK CE 
525 600 600 665 665 
at. 5,30 6,00 6,50 7,00 8,35 Mt. 
Probepläne unter Nachnahme oder 
vorheriger Einſendung des Betrages. 


Reinstein & Simon, Posen, 


Plan- und Sack-Fabrik. 
Telephon 1090. 


OswaLD GEHRKE 5 


ca. 


zu beziehen von der 


Osw.Gehrke-Thorn Culmerstr2 
Fr ere e . 


Hygienischer Schutz. 


Kein Summl. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
101 " 3,50 Mk., 8) Sch. 5 * 
5 


potheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


3 ——— 
Erftftaffige F 
Fahrräder 4 
my liefert infolge % 
=> großer 
15 Abſchlüſſe zu 
“ außergewöhn⸗ & 
„lich billigen 


Ostar Klammer Thorn Ul. 


Brombergerſtraße. 84. 4 
(Repaxaturwerkſtatt.) 
Telephon 216. 


+ PP, HE 


4 A A Aer AN 
5 0 
E 
m 
z 
z 
> 
8 


„Wohnung |Tzkobsstr.15 2: 


ub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von 


in der dritten Et: teine 
en of. Dr. Hirsch bewohnt, vom 


Culmerſtraße 5 vom 1. Oktober 


u 
vermieten, Ad „1. Oktober für 650 Mk. zu verm. 
wee. Adolph Jacob, 55 noch les Zim. in l. Etage. 
iheres eine ; 
Breiteſtraße, —̃— 


Balkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, ift per 
1. Oktober zu vermieten. 
Justus Wallis 


Wohnung 

renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En- 
tree, Küche und one ör Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Wohnung 


von 6—7 Simmern, I. Etage, mit 
Stall und W agenremife von ſofort 
zu mieten geſucht. Offerten ſind bei 
W. Sultan einzureichen. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, ang, Nr. 
1, 2. Et., 7 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. N 
Soppart, Bacheſtraße 17 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 


u vermieten. 
Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


unge 10 
Gr. Part.⸗Woh. 6 Zimm. u. Alkofen 
n Sage en, é 
2. „ 1 5 „ u. „ 
mit allem Zubehör vom 1. Okiober 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

O. V Szczypinski. 


eine Wohnung 


in der II. Etage zu vermieten. 
M. Chlebowski. 


Erdgeſchoß Schul⸗ 
Wohnung aße 40 f be 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Brückenſtraße 40 


I. Etage zu vermieten. 


Die Wohnung 


in der II. Etage Seglerſtraße 30, 
3 Zim, Küche, Keller und Boden iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J Keil, Seglerſtraße 11. 


Wohnung, . Js h 1 5 e 
verm. F ‚Bettinger, Bacheſtraße 6. 
2 Stuben, e animerkrape 9 
vermieten. Näheres Kloſterſtraße 4,1. 
Wohn. 2 Zim. * v. Tuchmacherſtr. 14. 
2 Wohnungen z. verm. Brückenſtr. 22. 
Kl. Wohnung Sb, J. 
Tor. gewölbt, Lagarkeller, 

1 Pferdestall m. Wagenremise 


find von ſofort zu vermieſen. Näh. im 

Baugeſchaft für e und 
Kanaliſatiunn 

von E. r Thorn, 


Baderſtra 
Joh, ven Tess, Ingenieur. 
—ĩů— die Aellerränme 
badischer, Markt e, 8 u ontunernaı I 
w a ae ED Be BER von gleich oder vom 1. Oltober d. J. 
3. ae > — vermiethen. zum vermieten. ' Schmeja. 
Fellen wann Ein möbl, Zimmer 
en 1 — m A ier 
Die Schmiede m. Wohnung . HER | 60 9 ai Penſion 


zu verm. Zu erfragen bei straße 15, 1. 
Al, Heiligegeiſtſtr. 18. 


ſofort zu vermieten Manerfir. 36, pt. 


Tem 


